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Nägel mit Köpfen
Wie Severing mit unzuverläſſigen Polizeioffizieren umſpringt.
Die Vereinigung der Polizeioffiziere Preußens hat ſich in einem

Proteſt-Schreiben an den Preußiſchen Jnnenminiſter gegen
die Verſetzung des Berliner Polizeimajors Lewit nach Gleiwitz aus
ausgeſprochen. Jn dem Schreiben werden die Maßnahmen des
Berliner Polizeipräſidiums und des Jnnenminiſters als unbe
rech tigt bezeichnet, beſonders da ſie ohne vorherige gründliche
Unterſuchung erfolgt ſeien. „Nachdem,“ ſo heißt es in dem Schrei
ben weiter, „das Vertrauen in die rein rechtliche Handlungsweiſe
des Jnnenminiſters durch die ſcharfen Maßnahmen gegen Polizei
offiziere, die am Volksentſcheid teilnahmen, bereits eine
nicht unerhebliche Erſchütterung erlitten habe, ſei es nunmehr in
folge der Art und Behandlung des Falles Lewit in Gefahr, ver
loren zu gehen.“

Auf dies anmaßende Schreiben hat der preußiſche Jnnen-
miniſter Severing am Mittwoch den Herren folgende Antwort
erteilt, die ſie ſich wohl nicht hinter den Spiegel ſtecken werden:

„Jhr Schreiben vom 7. Dezember d. Js. zwingt mich, den Jhnen
aus ähnlichem Anlaß bereits in Ausſicht geſtellten Abbruch der
Beziehungen zur Polizei-Offizier- Vereinigung
durch das Miniſterium des Jnnern und ſämtlicher ihm unterſtellten
Polizeibehörden nunmehr vorzunehmen. So ſehr ich bisher be
ſtrebt war und auch in Zukunft bemüht bleiben werde, die von
Jhrer Vereinigung verfolgten materiellen und ideellen Intereſſen
der Polizeioffiziere zu fördern, ſo entſchieden muß ich Jhre Ver
ſuche, in den Dienſtbetrieb der Polizei Preußens einzugreifen, zu
rückweiſen. Jhr Schreiben vom 7. Dezember iſt ein neuer Verſuch
dieſer Art. Die mir übermittelte Stellungnahme iſt nach Lage des
zur Erörterung ſtehenden Falles ſachlich unrichtig und unberechtigt,
ihre Bekanntgabe an die Preſſe geradezu illoy al. Die Polizei
offizier- Vereinigung hat oft, ſo auch noch in letzter Zeit, nach
Wahrung der Diſziplin gerufen; demgegenüber erweckt das jetzt er
folgte, in höchſten Maße diſziplinwidrige und diſzip-
lingefährdende Hervortreten den peinlichſten Zweifel,
ob es der Vereinigung wirklich um die Wahrung des Zuſammen
halts der Polizei zu tun iſt. Sie können ſich darauf verlaſſen, daß
dieſer Zuſammenhalt unter allen Umſtänden gewahrt bleibt.

Im übrigen muß ich auf Grund genaueſter Kenntnis des Geiſtes
der in der Polizei herrſcht, wie auch perſönlicher Bekanntſchaft mit
zahlreichen Polizeioffizieren auf das Entſchiedenſte beſtreiten, daß
die der Preſſe und erſt danach mir übergebene Darſtellung über die
Stimmung Jhrer Mitglieder deren wirklicher Ueberzeugung ent
ſpricht. Nach Lage der Sache kann es ſich nur darum handeln, daß
einige wenige, unrichtig informierte oder vor eingenom
dene ortsanſäſſige Mitglieder das mir zugeſtellte
Schreiben verfaßt haben, das um ſo grotesker wirkt, als es auf

Grund ſeines Wortlautes, ohne jede Legitimation, be
anſprucht, zugleich als Willenskundgebung der Maſſe der Polizei
wachtmeiſter zu gelten.

Unter dieſen Umſtänden lehne ich die Annahme des wieder bei
gefügten Schriftſtückes, zugleich aber auch jeden weiteren Verkehr
mit der Vereinigung der Polizeioffiziere Preußens ab.

Dieſe offene Sprache Severings gegenüber einem
Verband, der es ſich bisher faſt immer nur zur Aufgabe gemacht
hat, reaktionäre Elemente innerhalb der Polizei zu decken, iſt ge
radezu wohltuend. Wohltuend vor allem im gegenwärtigen
Augenblick, in dem die reaktionären Herrſchaften um den Führer der
Vereinigung der Polizeioffiziere Preußens, den abgebauten Poli-
zeioberſt Dillenburger, angeſichts der Großmäulichkeit der
Nazis Morgenlüft wittern!

Sozialdemokraten bei Brüning.
Der Reichskanzler halte zu Miktwochmiktag die Verkreker

der Sozialdemokratiſchen Reichskagsfraklion zu ſich gebeken, um
ihnen einige ergänzende Mitteilungen über den Inhalt der neuen
Nokverordnung zu machen. Der Vorſtand der Sozialdemokraliſchen
Reichskagsfrakkion wird Donnerskagnachmitkkag zur Berakung der
Nokverordnung zuſammenkreken. Die Geſamkfrakkion der Sozial
demokratiſchen Parkei iſt für Monlagnachmikkag, 2 Ahr, einbecufen.

Die Oppoſition.
Die deutſchnakionale Reichskagsfrakkion hat an

den Reichskagspräſidenken einen Ankrag auf Einberufung des
Reichskages gerichket, und zugleich dem Reichstag einen Ankrag auf
Aufhebung der vierken Nokverordnung des Reichspräſidenken zu
gehen laſſen. Die Kommuniſten fordern das Gleiche, die Na
tionalſozialiſten dürften ſich dem bald anſchließen.

Die Regierung hegk dennoch die Hoffnung, daß ſich im Aelteſten
rak des Reichskages eine Mehrheit für deſſen Einberufung nicht
findek. Im anderen Falle hat ſich der Reichspräſident bereit
erklärk, dem Reichskanzler ähnlich wie im gegebenen Falle
im Okkober die Odre auf Auflöſung des Reichskages
zur Verfügung zu ſtellen. Es kann keinem Zweifel unterliegen,
daß der Reichskanzler von dieſem Angebok Gebrauch macht, ſobald
der Reichskag eine Entſcheidung gegen die vierke Notverordnung
des Reichspräſidenken fällen wird. Jn dieſem Falle würden mit
den Reichskagswahlen zugleich die Preußen wahlen
vor ſich gehen.

Wage neneRepublik Spanien.
Die neue Verfaſſung angenommen.

Madrid, 10. Dez. (EF). Die ſpaniſche Kammer nahm die
neue Verfaſſung in feierlicher namentlicher Abſtimmung an. Die
Verfaſſung hat damit Rechtskraft erhalten. Jhre Annahme er
folgte gegen die katholiſchen, agrariſchen und extremlinks gerichteten

Abgeordneten.

Der Staatspräſident.
Am 10. ds. Mts. wählt die ſpaniſche Nationaverſammlung den

erſten Präſidenten der Republik. Es kann kaum einem
Zweifel unterliegen, daß

Alcalg Zamora
mit gewaltiger Stimmenmehrheit, wenn nicht einſtimmig zum
Staatsoberhaupt erkoren wird. Damit fährt die Laufbahn eines
ganz beſonders verdienten Mannes ihre Krönung.

Don Niceto Alcala Zamora, der jetzt 65 Jahre alt iſt, ſteht ſeit

mehr als 30 Jahren im politiſchen Leben. Mehrmals war er libe
raler Miniſter der Monarchie. Erſt die Diktatur trieb ihn ins repu
blikaniſche Lager. Die Empörung über die Unterſtützung, die die
Entrechtung des Volkes unter Primo de Rivera durch den König
fand, hat ihn zum unerbittlichſten Feinde der Bourbonen gemacht.
Als ſich dann nach dem Sturze von Primos Militärdiktatur die Re
publikaner allmählich ſammelten, fiel ihm als dem politiſch erfah
renen Taktiker ohne weiteres die Führung zu. Nach dem Abſchluß
des ſogenannten „Paktes von San Sebaſtian“ im Auguſt 1930,
der Katalanen, bürgerliche Republikaner und Sozialiſten endgültig
zuſammenführte, übernahm er den Vorſitz in den Beſprechungen
der „Verſchwörer“, die ein bis ins einzelne vorbereitetes Pro
gramm für den Umſturz und vor allem auch für die erſte Zeit
nach dem Siege der Republik ausarbeiteten.

Als vor nunmehr faſt einem Jahre am 15. Dezember 1930 der
erſte Aufſtand gegen die Monarchie verſucht werden ſollte, wurde
Alcala Zamora verhaftet, ehe der Hauptſchlag in Madrid geführt
werden konnte. Jn den folgenden Tagen wurden andere Mitglie
der des Revolutionskomites ebenfalls ins Gefängnis geſchickt. Die
Abſperrung der Verhafteten, die bis Ende März auf ihre Aburtei
lung warten mußten, war jedoch nicht ſehr ſcharf. Von den Zellen
aus wurde die revolutionäre Bewegung weiter vorbereitet. End
lich, ein Vierteljahr ſpäter, kam es zur Verhandlung vor dem
„oberſten Gericht für Heer und Marine“. Der Prozeß war eine
Art Volksverſammlung gegen die Monarchie. Der
Generalſtaatsanwalt hatte 15 Jahre Zuchthaus für Alcala Zamora
beantragt. Das einem Freiſpruch und einer Verdammung der Mo
narchie gleichkommnede Urteil lautete auf 6 Monate Gefängnis!
Wenige Tage ſpäter wurden die Verurteilten freigelaſſen.

Einen halben Monat darauf ſtürzte die Monarchie über dem
Ergebnis der Gemeindewahlen. Der König verließ das Land. Das
Revolutionskomitee übernahm als „proviſoriſche Regierung“ die
Macht. Alcal Zamora wurde Miniſterpräſident und als ſolcher
gleichzeitig proviſoriſcher Staatspräſident. Jm Oktober trat er
vom Amte zurück, weil er ſich als Katholik mit einigen der Geſetze
zur Trennung von Kirche und Staat nicht indentifizieren wollte.
unter dieſen Umſtänden bedeutet Zamoras Wahl zum Staatspräſi
denten das denkbar größte Vertrauensvotum für die Perſönlichkeit
dieſes alten Mannes, der in den ſchwerſten Tagen des Kampfes um
die Staatsform mit ſeinem Leben für die Republik eingeſtanden iſt
und ſein ganzes Vermögen geopfert hat, um der republikaniſchen
Jdee zum Siege zu verhelfen.

Preiſe nicht ohne weiteres zu überſehen iſt.

Der falſche Weg.
Die Senkung der Reallöhne durch die Noiverordnung.

Wenn man aus der verwirrenden Fülle der Einzelheiten, die
die „Vierte Verordnung des Reichspräſidenten zur Sicherung von
Wirtſchaft und Finanzen und zum Schutze des inneren Friedens“,
das ſozial und wirtſchaftlich Weſentliche hervorheben will, ſo muß
man den erſten Teil mit der Ueberſchrift „Preis- und Zins
ſenkung“ mit dem ſechſten Teil vergleichen, der die ſchamhafte
Ueberſchrift „Arbeitsrechtliche Vorſchriften trägt,
unter der ſich der weniger ſchamhafte Jnhalt der Lohn und Ge
haltsſenkung verbürgt.

Von einer Sicherung des Reallohns, die von Herrn
Brüning und Herrn Stegerwald oft als das Ziel ihrer wirtſchafts
politiſchen Pläne verkündet worden iſt, kann praktiſch keine
Rede ſein. Durch geſetzlichen Ein griff in die laufenden
Tarifverträge wird beſtimmt, daß vom 1. Januar 1932 ab
die Lohn und Gehaltsſätze auf den Stand vom 10. Januar 1927
herabgeſetzt werden ſollen. Jedoch ſoll die Herabſetzung bei den
Tarifverträgen, die nach dem 1.. Juli 1931 ſchon eine Lohnſenkung
hinter ſich haben, nicht über 10 Prozent hinausgehen, bei den
Tarifverträgen, deren Lohn- oder Gehaltsſätze ſeit dem 1. Juli
1931 nicht herabgeſetzt worden ſind, ſoll die Senkung nicht über
15 Prozent hinausgehen. Bei den Arbeitern und Angeſtellten des
Kohlen und Kalibergbaus und bei den Arbeitern, die für die am
10. Januar 1927 keine tarifvertragliche Regelung beſtand, werden
die Kürzungen um 10 v. H. auch dann vorgenommen, wenn damit
die Sätze vom 10. Januar 1927 unterſchritten werden. Jm Durch
ſchnitt wird man alſo für die Geſamtheit der Arbeiter und Ange
ſtellten mit einer Se nkung um mindeſtens 12 Prozent
gegenüber den beſtehenden Nominallöhnen zu rechnen haben. Das
iſt, von der grundſätzlichen Bedeutung des Eingriffes in das
Tarifvertragsrecht ganz abgeſehen, ein ſehr klarer und eindeutiger
Tatbeſtand.

Welche Preisſenkungen bzw. Senkungen der Lebens-
haltungskoſten werden demgegenüber zur Milderung des Verluſtes
an Maſſenkaufkraft zu erwarten ſein? Sobald wir das prüfen
wollen, kommen wir gegenüber dem klaren Tatbeſtand der Lohn-
ſenkungen auf ſehr unſichere Gebiete. Am klarſten bleibt auf dem
Gebiete der Lebenshaltungskoſten die Mietſenkung. Die
Mieten von Altwohnungen werden vom 1. Januar 1932 ab um
10 v. H. der Friedensmiete geſenkt. Da die tatfächliche Miete
gegenwärtig, beiſpielsweiſe in Berlin, auf 133,5 Prozent der
Friedensmiete ſteht, ſo bedeutet in dieſem Falle die 10prozentige
Senkung von der Friedensmiete eine 7prozentige Senkung der
gegenwärtigen Mietsausgabe. Jn anderen Orten, in denen der
heutige Zuſchlag zur Friedensmiete etwas tiefer liegt, wird die
prozentuale Senkung von der gegenwärtigen Miete etwas höher
ſein. Wir werden alſo vielleicht im Durchſchnitt mit einer 8pro-
zentigen Mietenſenkung zu rechnen haben. Nehmen wir weiter
an, daß bei den Bewohnern von Altwohnungen die Miete im
Durchſchnitt 20 Prozent der Lebenshaltungskoſten ausmachen ſoll,
ſo würden wir auf dieſem Gebiet zu einer Senkung der Lebens-
haltungskoſten von rund 1,6 Prozent gelangen. Bei den Neubau-
mieten iſt der Effekt ſchwerer zu überſehen, weil hier die Miets-
ſenkung im Einzelfall ſich der Entlaſtung durch die Zinsſenkung, die
die Verordnung vorſchreibt, anpaſſen ſoll. Man wird aber hier
vielleicht mit Zinsſenkungen von 10--15 Prozent je nach der Art
des Einzelfalles rechnen können. Man wird weiter annehwen
muſſen, daß be den Neubaumieten die bisherigen Miete oft bis
auf 25——360 Prozent der Lebenshaltungskoſten ſteigt, ſo daß ſich in
dieſen Fällen aus der Mietſenkung ein Ausgleich für Lohn und
Gehaltsſcnkurg ergeben kann, der zwiſchen 3 und 5 Proz. ſchwanken
mag. Dabei ſt ſozial zu berückſichtigen, daß von dem Sechſtel der
Bevölkerung, kas in Neubauten wohnt, der größere Teil der
Schicht der Beamten, Angeſtellten und gehobenen Arbeitern ange
hört Daraus ergibt ſich alſo, daß der Ausgleich durch Mieten-
ſenkung bei der unterſten Schicht weſentlich geringer ſein wird
als bei der oberſten Schicht der Lohn- und Gehaltsempfänger.

Gehen wir nun zu den ſonſtigen Preisſenkungen über, ſo bleibt
ihre Rückwirkung auf die Lebenshaltungskoſten ganz im Dunkel.
Grundſätzlich werden die Preisbindungen aufgehoben
in ihrer Rechtswirkſamkeit, ſofern gebundene Preiſe.
d. h. die Preiſe von Kartellen oder die gebundenen Preiſe von
Markenwaren nicht gegenüber dem Stande vom 30.
Juni 1931 bis zum 1. Januar 19382 um mindeſtens 10 v.H.
geſenkt werden. Die Beurteilung der Auswirkung dieſer
Maßnahmen iſt erſtens dadurch erſchwert, daß zwiſchen dem 30.
Juni und der Gegnwart natürlich noch gewiſſe Preisſenkungen vor
genommen worden ſind, und daß zweitens in den Fällen, in denen
die geforderte 10prozentige Preisſenkung nicht vorgenommen wird,
die Wirkung der Aufhebung der vertraglichen Bindungen auf die

Aber ſelbſt wenn wir
von der Annahme einer allgemeinen 10prozentigen Preisſenkung
für die gebundenen Waren ausgehen, ſo iſt doch zu berückſichtigen,
daß es ſich hier in großem Umfange um Rohſtoffe und Halbfa-
brikate und um Produktionsmittelpreiſe handelt,
dern Senkung zwar geſamtwirtſchaftlich zu begrüßen iſt, aber eine
unmittelbare Wirkung auf die Lebenshaltungskoſten nicht ausübt.
Man wird ſchon ſehr optimiſtiſch rechnen, wenn man annimmt,
daß durch dieſe Anpaſſung gebundener Preiſe etwa 10—15 Prozent
der Lebenshaltungskoſten berührt werden, was eine prozentuale
Senkung der Lebenshaltungskoſten um 1—-134 Prozent aus



machen würde. Das heißt zuzüglich der rund 1,6 Prozent aus
machenden Entlaſtung bei den Altmieten kommen wir aus dieſen
beiden Poſten auf 2.6—8,1 Prozent Senkung der Lebenshaltungs
koſten. Nun enthält die Notverordnung über die Preisſenkung
allerdings noch einen Phantaſiewert. Es wird ein Reichskom-
miſſar für Preisüberwachungen beſtellt, der dem
„Schutze der Bevölkerung gegen Ueberteuerung von Preiſen für
lebenswichtige Gegenſtände des täglichen Bedarfs und lebenswich
tige Leiſtungen zur Befriedigung des täglichen Bedarfs“ dienen
ſoll. Dieſer Reichskommiſſar hat ſehr weite Vollmachten, unter
denen für die Frage der Herabſetzung von Straßenbahntarifen die
Möglichkeit des Erlaſſes der Beförderungsſteuer vielleicht beſonders
wichtig iſt. Andererſeits muß man ſich darüber im klaren ſein,
daß dieſe Vorſtellung von der befehlsmäßigen Senkung von Prei-
ſen, die ſich am freien Markt bilden, doch reichlich unklar iſt und
daß dem praktiſchen Wirken dieſes Reichskommiſſars wahrſcheinlich
ziemlich enge Grenzen gezogen ſein werden. Immerhin wollen wir
optimiſtiſch annehmen, daß noch einmal 15--20 Prozent der Le
benshaltungskoſten durch die Maßnahmen des Preiskommiſſars
um 10 v. H. geſenkt werden ſollen. Jn dieſem günſtigen Falle
kommen wir auf die Ausſicht (noch keineswegs die Sicherheit) einer
Senkung der Lebenshaltungskoſten, die zwiſchen 455 und 8 Proz.
liegen kann. Bei einer durchaus unſicheren, aber keineswegs peſſi
miſtiſchen Rechnung wird alſo im allgemeinen nicht mehr als ein
Drittel bis höchſtens die Hälfte der Lohnſenkung Ausſicht haben,
durch Preisſenkungen einen Ausgleich zu finden. Die reſtliche
Hälfte bis zwei Drittel der nominalen Lohnſen-
kung wird als reale Lohnſenkung übrig bleiben.

Das aber iſt nicht nur ſoziale Härte, ſondern gleichzeitig auch

der falſche Weg, um eine Wiederbelebung der
Wirtkſchaft, alſo eine Beſſerung am Arbeitsmarkt anzu
bahnen. Die Auflockerung der gebundenen Preiſe und der
Druck auf die monopoliſtiſchen Preiſe; der freilich wirkſamer wäre,
wenn er weniger ſchematiſch ausgeführt werden könnte auf Grund
einer Monopolkontrolle, wie ſie die Sozialdemokratie ſeit langem
fordert, könnte zu einer Belebung der Umſätze, zu einer Ankurbe
lung der Konjunktur gerade dann führen, wenn nicht gleichzeitig
die Maſſenkaufkraft für Konſumgüter durch neuen Lohndruck und
reale Einſchränkung der Maſſenkaufkraft verſchlechtert werden
würde. Anſtatt Mißverhältniſſe, die ſich auf dem Gebiete der
Preis entwicklung durch monopoliſtiſche Bindungen ergeben haben,
zu beſeitigen und durch eine Neubelebung der Konſumkraft den
Verkehr zu ſtärken, werden durch den Lohndruck, der über die
Preisſenkung hinausgeht, beſtehende Mißverhältniſſe verſchärft.
Dabei kommt weiter die Hemmung der wirtſchaftlichen Wiederbele
bung hinzu, daß die Senkung der Mieten nur durch die zwang s
weiſe Zinskonverſion ermöglicht wird, vor der alle
Sachverſtändigen von Bedeutung der Regierung eindringlich ge
warnt haben, weil ſie, ſo angenehm die Entlaſtung des Schuldners
in vieler Beziehung empfunden werden wird, gleichzeitig die
Rückkehr geſunder Verhältniſſe auf dem Kapi-
talmarkt, die nun einmal nur auf Vertrauen beruhen können,
erſchweren wird.

Wenn wir heute unter vorläufiger Zurückſtellung von Einzelhei
ten, die uns teilweiſe zu begrüßen, teilweiſe abzulehnen zu ſein
ſcheinen, nur den Grundcharakter der wirtſchaftlichen Maßnahmen
der Notverordnung betrachtet haben, ſo müſſen wir zu dem Er
gebnis kommen, daß ſie in ſozialer Beziehung wenig
geeignet iſt, die Hoffnung zu erwecken, daß man
auf dieſem falſchen Wege der Ueberwindung der
Wirtſchaftskriſe und der Linderung der Not auch nur in
dem Rahmen, in dem dafür die Möglichkeiten durch innere Wirt
ſchaftspolitik gegeben ſind, näher kommen wird.

Dietrich im Rundfunk.
Reichsfinanzminiſter Dr. Dietrich äußerte ſich am Mittwoch

abend im Rundfunk noch einmal über die Grundgedanken der neuen
Notverordnung der Reichsregierung. Es handele ſich um Maßnah-
men, die in die wirtſchaftlichen und privatrechtlichen Verhältniſſe
eingreifen wie nie zuvor, und auch auch vor Verträgen mache die
Notverordnung keinen Halt. So werde es nicht ausbleiben, daß die
Verordnung unter dieſen Geſichtspunkten heftig bekämpft und ab
gelehnt werde, beiſpielsweiſe unter Schlagworten wie: Sie atme
den Geiſt des Marxismus, des Bolſchewismus uſw. Man müſſe
aber bedenken, daß man in außerordentlichen Zeiten mit normalen
Maßnahmen nicht viel anfangen könne. Der Miniſter erläuterte
dann die Notverordnung auf dem Gebiet des Bauweſens und die
neuen Wege auf dem Gebiet des Tarifſyſtems. Bei der Senkung
der Preiſe und der Geſtehungskoſten ſei davon auszugehen, daß die
deutſche Wirtſchaft aus der Binnenwirtſchaft und aus dem Außen
handel beſtehe. Der Außenhandel habe ſich trotz aller Erſchwer
niſſe der letzten Zeit merkwürdig behauptet. Es würden uns aber
fortgeſetzt und in ſteigendem Maße Schwierigkeiten gemacht. Vom
Außenhandel hänge auch die Frage ab, ob wir unſer privaten Aus
landsſchulden zahlen könnten. Wenn man einwende, daß die
Maßnahmen wegen der Erhöhung der Umſatzſteuer ihre Wirkung
verfehlen würden, ſo glaube er, daß die Umſatzſteuererhöhung
namentlich bei der ſinkenden Preisbewegung ein ernſtliches Hinder
nis für den Enderfolg nicht ſein werde. Auch die übrigen Zweifel
an einer Auswirkung der Aktion ſeien angeſichts der Herabſetzung
von Mieten, Frachten, Kohlen- und Eiſenpreiſen unbegründet.
Wenn man der Regierung fortgeſetzt mangelnde Vorausſicht vor
werfe, ſo wolle er den Kritikern die Frage vorlegen, ob irgend je
mand von ihnen vielleicht auf den Gedanken gekommen ſei, daß
ein ſolcher Sturm auf die Reichsbank, wie wir ihn vor Monaten
erlebt hätten, ausbrechen würde, daß das engliſche Pfund zuſam
menbrechen würde und daß fremde Staaten die Einfuhr ſperren
und ihre Zölle erhöhen könnten.

Stützen des 3. Reiches.
Defraudanken und Landesverräter

Der nationalſozialiſtiſche Kreisleiter im Rheingau, Buchhalter
Prinz, aus Erbach, der mit 21000 Mark unterſchlagenen Kran
kenkaſſengeldern geflohen war, hat ſich in Wiesbaden der Polizei
geſtellt. Er hatte noch 18 Mark in ſeinem Beſitz.

In Beuthen iſt eine Reihe von Nationalſozialiſten, darunter
der ehemalige Spitzenkandidat der nationalſozialiſtiſchen Stadtver
ordnetenliſte, Koch, und ein Magiſtratsbeamter, der ſchon früher
wegen Unterſchlagung von Pflegegeldern beſtraft
worden iſt, unter dem dringenden Verdacht der Spionage ver
haftet worden.

Oeffentlicher Anſchlag der Brüningrede.
Auf Anordnung des Regierungspräſidenten in Köln iſt die

Rundfunkrede des Reichskanzlers im Verwaltungsbereich des Re
gierungsbezirks Köln durch öffentlichen Plakatanſchlag bekanntge-
geben worden. Wie wir erfahren, dürften zahlreiche andere preu
ßiſche Behörden dieſem Beiſpiel folgen und die Reichskanzlerrede
mit ihren ſcharfen Erklärungen gegen die Nationalſozialiſtiſche
Patrei ebenfalls öffentlich anſchlagen laſſen.

Pevicdferte Os verordne
Wenigſtens können die gröbſten Schäden vermieden werden.

Der Proteſtſturm aller einſichtigen Kreiſe gegen die OſthilfeNot
verordnung vom 17. November hat die Reichsregierung veranlaßt,

durch Ausführungsbeſtimmungen die zukünftigen und
teilweiſe ſchon eingetretenen Wirkungen und Verwirrungen dieſes
völlig ungenügend durchdachten Geſetzes abzuſchwächen.

Bevor die Ausführungsbeſtimmungen veröffentlicht wurden, iſt
ſämtlichen Gläubigerkreiſen Gelegenheit zur Meinungsäußerung
gegeben worden, um ihre Intereſſen ſo weit wie irgend möglich zu
berückſichtigen. Bis zu einem gewiſſen Grade iſt das auch ge
ſchehen, wenn auch an den Grundlagen der Notverordnung nichts
geändert iſt. Jn den Ausführungsbeſtimmungen iſt man an ver
ſchiedenen Stellen den Gläubigerintereſſen entgegengekommen, aber
die Anpaſſung der überhöhten Kapitalbelaſtung an den wirklichen
Subſtanzwert der oſtdeutſchen land wirtſchaftlichen Betriebe ſoll
nach wie vor auf Koſten der Gläubiger allein erfolgen. Die wich
tigſten Ergänzungen zur Notperordnung, welche die Ausführungs
beſtimmungen enthalten, ſind folgende:

Grundſätzlich wird feſtgeſetzt, daß ein Entſchuldungsver-
fahren nur in ſolchen Fällen anzuwenden iſt, in denen die
Durchführung des Verfahrens die Vorbereitung und Einbringung
der nächſten Ernte ermöglicht. Hierbei iſt Vorſorge zu treffen, daß
ein gerechter Ausgleich zwiſchen den Intereſſen der land
wirtſchaftlichen Schuldner und ihrer Gläubiger gefunden wird.
Durch dieſe Vorſchrift wird der Kreis der in das Entſchuldungsver
fahren einzubeziehenden Betriebe bedeutend verkleinert, wenn bei
der Entſcheidung der ſtaatlichen Stellen nicht, wie es im Oſten üb
lich iſt, der Einfluß der Großgrundbeſitzerkreiſe
eine zu große Rolle ſpielt. Ein Entſchuldungsverfahren wird fer
ner als den allgemeinen wirtſchaftlichen Intereſſen zuwiderlaufend
bezeichnet und nicht eingeleitet, wenn die damit verbundenen Ein
griffe in die Rechte der Gläubiger infolge beſtehender genoſſen
ſchaftlicher Haftungsverpflichtungen oder infolge der Auswirkung
auf Banken und Sparkaſſen zum Zuſammenbruch einer größeren
Anzahl geſunder Betriebe oder Kreditinſtitute führen würde. Durch
dieſe Beſtimmung ſind die Wünſche der land wirtſchaftlichen Genoſ
ſenſchaften und der Banken erfüllt worden, die befürchteten, daß
durch die Sanierung einzelner Betriebe ein größerer Kreis von ge
ſunden Betrieben bedroht wird.

Zu Treuhändern für unter das Entſchuldungsverfahren
geſtellte Betriebe dürfen keine Perſonen beſtimmt werden, die an
der Durchführung des Verfahrens ein unmittelbares Intereſſe
haben.

Salandra geſtorben.

Ankonio Salandra,

der frühere italieniſche Miniſterpräſident (1914/16), der Jtalien in
den Weltkrieg führte, iſt geſtern geſtorben. Salandra war Führer
der Konſervativen und bekannte ſich nach dem faſchiſtiſchen Umſturz
zu der Gewaltpolitik Muſſolinis. Salandra hat ein Alter von
78 Jahren erreicht.

Beſtialität.
Blut-Beſt im heſſiſchen Staatsgerichtshof.

Darmſtadk, 10. Dez. (EF). Der heſſiſche Landtag hat den Ver
faſſer der Boxheimer Dokumente, Dr. Beſt, auf Vorſchlag des
Aelteſtenrats in den Geſetzgebungsausſchuß und in den
heſſiſchen Staatsgerichtshof gewählt. Die Wahl des
Putſchiſten in den Stäatsgerichtshof erfolgte auf Wunſch der Na
tionalſozialiſtiſchen Partei, die damit aufs neue bewieſen hat, daß
ſie ſich mit den putſchiſtiſchen und blutrünſtigen Plänen der Mord
beſtie erklärt.

Boxheim auch in Anhalt.
Ermittlungen der Deſfauer Kriminalpolizei haben ergeben, daß

ähnliche blutrünſtige Pläne wie von führenden heſſiſchen
Nationalſozialiſten in Boxheim auch von maßgebenden National
ſozialiſten in Anhalt ausgearbeitet worden ſind. Aus dieſem
Grunde wurden kürzlich in Deſſau mehrere Hausſuchungen vorge
nommen. Ueberhaupt häufen ſich die Anhaltspunkte dafür, daß
das Boxheimer Dokument keinen Einzelfall darſtellt, ſondern unter
geiſtiger Anleitung des nationalſozialiſtiſchen Juriſtenbundes von
allen maßgebenden Landesinſtanzen der Nazis ähnliche Dokumente
ausgearbeitet find und zwar im ſtillſchweigenden Einverſtändnis
mit der Leitung der Nazi Zentrale in München. Nur ſo iſt es auch
zu erklären, daß die Reichsleitung der NSDAP entgegen ihren an
fänglichen Erklärungen bisher gegen die Boxheimer Blut
Beſtien nichts unternommen hat.

Franzöſiſch engliſcher Zollkrieg.
Paris, 10. Dezember. (EF.) „Paris Midi“ berichtet: „Da ein

Angebot Frankreichs an England über die Milderung der jüngſten
Zollerhöhungen zu verhandeln, erfolglos geblieben iſt, bereitet die
franzöſiſche Regierung im Einvernehmen mit den maßgebenden
Perſönlichkeiten des Handels und der Jnduſtrie Gegenmaßnahmen,
und zwar insbeſondere eine Einfuhrkontingentierung, vor.“

Der engliſch franzöſiſche Zollkampf dürfte damit ſchon in dieſen
Tagen ſeinen Anfang nehmen.

Rom gegen die Nazis.
Rom, 10. Dez. (EF). Jm Verlauf der Beſprechungen, die von

dem Vorſitzenden der Zentrumspartei, dem Abg. Kaas, dieſer
Tage in Rom mit dem Vatikan geführt wurden, haben die maßge
benden Perſönlichkeiten der Vatikanſtadt dringend gebeten, in
Deutſchland von einer Koalition zwiſchen Zentrum und Nationalſo
zialiſten möglichſt abzuſehen. Dieſer Ratſchlag erfolgte unter aus
drücklichem Hinweis auf die ſchlechten Erfahrungen des Vatikans
mit dem Faſchismus.

Dieſe Beſtimmung iſt aber nicht ſcharf genug; denn

wer will bei der Kliquenwirtſchaft in Oſtdeutſchland einem ars
Treuhänder beſtellten guten Nachbarn eines bankrotten Landwir
tes nachweiſen, daß er ein unmittelbares Intereſſe an der Durch
führung des Entſchuldungsverfahrens habe. Beſſer wäre es, wenn
man als Teruhänder nur abſolut unabhängige Teuhandge-
ſellſchaften zugelaſſen hätte.

Wichtig iſt ferner, daß Lieferungsverträge über
landwirtſchaftliche Waren nicht unter den Schutz des
Sicherungsverfahrens fallen, ſondern erfüllt werden müſſen, gleich
viel, ob ſie vor Eröffnung oder nachher mit Zuſtimmung des Trei
händers abgeſchloſſen ſind. Auch muß der Betriebsinhaber ſein
geſamtes Vermögen zur Befriedigung der Gläubiger zur
Verfügung ſtellen. Es dürfen alſo private Vermögenswerte, die
nicht zur Weiterführung des Betriebes gebraucht werden, nicht den
Zugriffen der Gläubiger entzogen werden.

Schließlich ſind die Ausführungsbeſtimmungen über
das Entſchuldungsverfahren wichtig. Zunächſt ſoll eine
gütliche Einigung zwiſchen dem Schuldner und ſeinen Gläubigern
angeſtrebt werden. Iſt dies nicht möglich, ſo iſt ein Entſchul
dungsplan aufzuſtellen. Jn erſter Linie ſoll die Stundung
eines Teils der Gläubigerforderungen angeſtrebt, wenn das nicht
genügt, ſollen Zinsrückſtände erlaſſen und die Zinsſätze
vermindert werden. Reicht das alles noch nicht aus, ſo können
Kapitalforderungen herabgeſetzt werden. Hierbei iſt zu
prüfen, ob die vorausſichtliche Entwicklung des Be
triebes die Ausſtellung von ſogenannten Beſſerungsſcheinen zugun
ſten der mit einem Teil ihrer Forderungen ausgefallenen Gläubi
ger geſtattet. Bei der notwendigen Kürzung von Kapitalforderun
gen ſollen zunächſt Erbauseinanderſetzungsforde-
rungen ſowie betriebsfremde Forderungen heran
gezogen werden. Unter betriebsfremden Forderungen verſteht man
ſolche, die durch Aufwendungen des Landwirts entſtanden ſind,
welche über das gewöhnliche Maß hinausgehen, ſowie Kapitalfor-
derungen, die durch Anhäufung von Zinſen aufgelaufen ſind.

Unſere grundſätzliche Gegnerſchaft gegen derartige Geſetze, die
einen Zweig der Wirtſchaft unberechtigt vor anderen Wirtſchafts
zweigen bevorzugen, iſt durch dieſe Ausführungsbeſtimmungen
nicht behoben. Jedoch kann durch die Beſtimmungen der größte
Schaden vermieden werden, wenn die ſtaatlichen Stellen, die über
die Entſchuldungsanträge zu entſcheiden haben, ſich nicht von dem
Gedanken der Beſitzerhaltung, ſondern lediglich von
dem der Produktionserhaltung führen laſſen.

Zentrum und Nazis in Heſſen.
Darmſtadt, 9. Dezember. (Eig. Drahtb.) Die Zentrums

fraktion des Heſſiſchen Landtages nahm am Mitt
woch zu den von den Nationalſozialiſten zur Regierungsbildung ge
ſtellten 12 Bedingungen in einer mehrſtündigen Sitzung Stellung,
ohne jedoch eine Entſcheidung zu fällen. Die Beratungen
ſollen am Donnerstag fortgeſetzt werden.

Es iſt bemerkenswert, daß die „unabänderlichen Bedingungen“
der Nationalſozialiſten zur Regierungsbildung nicht in Darmſtadt,
ſondern in München formuliert worden ſind. Dieſe Bedingungen
tragen rein agitatoriſchen Charakter und laſſen an ihrem Jnhalt er
kennen, daß ſie nur den Zweck haben, den negativen Ausgang der
Verhandlungen, von dem die Nazis überzeugt ſind, von vornherein
vor der Oeffentlichkeit zu rechtfertigen

Affentheater.
Der Rechksausſchuß des Reichstages

gehört zu denjenigen Ausſchüſſen, deren Vorſitzende Nationalſo
zialiſten ſind, die die Arbeiten dieſer Ausſchüſſe auf jede Weiſe
durch Nichteinberufung zu ſabotieren verſuchen. Infolgedeſſen hat
der Aelteſtenausſchuß des Reichstages beſchloſſen, daß die ſtellver
tretenden Vorſitzenden die Ausſchüſſe ebenfalls einberufen und evtl.
Neuwahlen vornehmen laſſen können. Der ſtellvertretende Vor
ſitzende des Rechtsausſchuſſes Dr. Landsberg (Soz.) hatte ſo
verfahren und den Rechtsausſchuß für Mittwoch, den 9. Dezember,
einberufen, um eine ſeit langem angeſammelte Fülle von Arbeiten
endlich erledigen zu laſſen. Als die Ausſchußſitzung begann, er
hob der deutſchnationale Abgeordnete Dr. Eperling und pro
teſtierte im Dienſte der Nationalſozialiſten gegen die Tagung. Der
Ausſchuß ſei nicht durch den Vorſitzenden einberufen, er ſei infolge
deſſen nicht da und bedeute lediglich eine geſellige Veranſtaltung.
Die ſozialdemokratiſchen Ab zeordneten Landsberg und Ma
r um und der Zentrumsabgeordnete Bell traten dieſer Auffaſſung
entgegen. Sie verwieſen darauf, daß ſich kein Ausſchuß auf die
Dauer die Sabotage durch nationalſozialiſtiſche Vorſitzende gefallen
laſſen könne.

Unter Stimmenthaltung der Deutſchnationalen wurde dann ein
ſtimmig ein Antrag Marum angenommen, durch den der Aus
ſchuß über den Proteſt des Abg. Everling zur Tagesordnung über
ging. Das ganze perſönliche Verhalten de deutſchnationalen Ab
geordneten Dr. Everling und Berndt, die ſich wie eine Art Max
und Moritz aufführten, zeigte, daß es ſich nicht einmal um eine
ernſthafte politiſche Obſtruktion, ſondern um ein recht kindiſches
Manöver handelte. Als der Abg. Dr. Moſes unter großer
Heiterkeit des Ausſchuſſes feſtſtellte, daß trotz der angeblichen Nicht
anweſenheit des Ausſchuſſes die Heren Deutſchnationalen ſich doch

vorſichts halber in die Diätenanweſenheitsliſte
ein getragen hätten, erhob ſich der Fürſtenanwalt Everling
und erklärte zyniſch. „Es liegt in unſerem Ermeſſen, ob wir da
ſind oder nicht da ſind.“ Daß unter erwachſenen Menſchen eine
derart kindiſche Komödie überhaupt aufgeführt werden kann, iſt
ein deutlicher Beweis dafür, bis zu welchem Grade von Würde
loſigkeit fich die Deutſchnationalen in das Gefolge der National
ſozialiſten begeben haben.

Nach dem mißglückten Sabotageverſuch der Deutſchnationalen
degann der Rechtsausſchuß ſeine ſachliche Arbeit.

Deutſche Schmutzfinken im Auslande.
Rom, 9. Dez. (Eig. Drahtb.) Jm Saale der Deutſchen Vereini

gung beſchimpfte der Nazi- Abgeordnete Nieland am
Dienstagabend in ſtundenlangen Ausführungen die deutſche Repu
blik und die republikaniſchen Staatsbürger Deutſchlands. Jnner
halb der Zuhörerſchaft zeigte ſich eine ſtarke Empörung gegen
Nieland. Nur wenige zollten dem NaziAgitator Beifall. Die Mit
glieder der Botſchaft waren dem Vortrag demonſtrativ fernge
blieben.

Die Eutiner Arteile beſtätigt.
Lübeck, 10. Dez. (EF). Das Landgericht Lübeck beſtätigte am

Mittwoch als Berufungsinſtanz im großen und ganzen das von
dem Eutiner Schnellgericht gegen 11 Reichsbannerleute verhängte
Gefängnisurteil. Lediglich die Höchſtſtrafen von 9 Monaten Ge
fängnis wurden auf 6 bzw. 3 Monate ermäßigt. Jedoch wurden
andere Strafen von 2 auf 3 bzw. 4 Monate erhöht.
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Das Elend der Bergarbeiter.
Eſſen, 9. Dezember. (Eig. Funkm.). Die vom Reichsarbeits

miniſter Stegerwald geſtern in Münſter angekündigte grö
ßere Lohnſenkung für die Bergarbeiter hat innerhalb der Ruhr
bergarbeiterſchaft eine große Empörung ausgelöſt. Der Hinweis
des Miniſters, daß er bisher in beſtmöglicher Weiſe verſucht habe,
die Lage der Bergarbeiter zu erleichtern, iſt angeſichts der furcht
baren Situation, in der ſich die Bergleute gegenwärtig befinden,
abſolut nichtsſagend. So haben beiſpielsweiſe die Tariflöhne im
Ruhrbergbau ſchon jetzt den Stand von Anfang 1927 und damit die
unterſte Grenze des allgemein geplanten Lohnabbaues erreicht.
Schon heute wiſſen die Bergarbeiterfamilien mit ſtark geſchmäler
tem Einkommen kaum zu leben. Die Ankündigung, daß trotzdem
ſpeziell die Bergarbeiterlöhne ſtark abgebaut werden müſſen, hat
daher die größte Erbitterung wachgerufen. Beſonders auch des
halb, weil ſchon ſeit längerem das reale Nettoeinkommen der Ruhr
bergarbeiter ſich erheblich hinter dem Stande von 1913 bewegt,
während das Leiſtungsergebnis im gleichen Zeitraum um 62 Pro
zent geſtiegen iſt. Hinzu kommt, daß die Lohnkoſten im Bergbau
bereits um 2 Mark je Fördertonne zurückgegangen ſind und gegen
wärtig zirka 5 Mark betragen dürften. Rieſige Leiſtungsſteige
rungen einerſeits und Hungerlöhne andererſeits ſind aber mit dem
beſten Willen auf die Dauer nicht tragbar. Anſtatt den jetzt ſchon
beſtehenden Spannungszuſtand zu mildern, ſieht die Regierung nun
nach den Worten Stegerwalds ihre Aufgabe darin, den Bergarbei
tern neue und gegenüber den übrigen Bevölkerungskreiſen außer
ordentliche Verſchlechterungen zuzumuten. Dieſer Schritt iſt um ſo
verhängnisvoller, als die bergmänniſche Sozialverſicherung, die
Knappſchaft, durch die Kriſenwirkungen ſchon ſtark verſtümmelt
iſt. Kurzum, die Pläne der Regierung gehen an dem wirtſchaft
lichen und ſozialen Los der Bergarbeiter völlig achtlos vorbei.

Die Folgen, die ſich aus dieſer Haltung ergeben, ſind infolge
deſſen unüberſehbar, dar man im Begriff iſt, den letzten Reſt von
Vertrauen und Verſtändnis, den die Bergarbeiter bisher gegen
über den Regierungsmaßnahmen aufbrachten, zu zerſchlagen. Die
Ankündigung Stegerwalds bedeutet, wenn ſie wahr gemacht wird,
mehr ein Ventil zur ſozialen Revolution als ein Gebot ſtaatsmän
niſcher Klugheit. Welche Stellung die Bergarbeiterorganiſationen
zu den von Stegerwald angekündigten Regierungsmaßnahmen ein
nehmen, iſt im Augenblick noch nicht bekannt.

Das franzöſiſche Kapital.
Die Sozialiſten fordern Aufklärung.

Paris, 10. Dez. (EF). Der Finanzausſchuß der Kammer be
ſchäftigte ſich am Mittwoch in langer und zum Teil ſtürmiſcher
Sitzung mit den Anleihen und Krediten, die die Regierung im Som-
mer ohne die Genehmigung des Parlaments den Regierungen von
Ungarn und Südſlawien ſowie einigen in Zahlungsſchwierigkeit ge
ratenen franzöſiſchen Großbanken gewährt hat.

Der ſozialiſtiſche Abgeordnete Auriol hatte Finanzminiſter
Flandin in öffentlicher Kammerſitzung bereits vor einigen Tagen
wegen dieſer Anleihen angegriffen und beantragte, die Haltung der
Regierung durch eine entſprechende Entſchließung zu tadeln. La
val, Finanzminiſter Flandin und der Generalſekretär des
Außenminiſteriums, Berthelot, die der Sitzung beiwohnten, ſuchten
die Kredite und Anleihen zu rechtfertigen und zu beweiſen, daß ſie
vollkommen normal und regelmäßig ſeien. Dabei machte Laval
inbezug auf den ungariſchen Kredit das Eingeſtändnis, daß dieſer
nicht nur aus wirtſchaftlichen, ſondern auch cus politiſchen Grün
den gewährt worden ſei. Angeſichts des deutſchöſterreichiſchen Zoll
unionsplanes ſei es für Frankreich nützlich geweſen, ſo erklärte er,
in Ungarn einen Umſchwung der öffentlichen Meinung hervorzu
rufen, die bisher über die wahren Gefühle Frankreichs, über Frie
den und europäiſche Zuſammenarbeit ſchlecht unterrichtet geweſen
ſei. Die Angelegenheit werde demnächſt dem Parlament unter
breitet.

Diskontſenkung.
Reichsbankdiskont 7, Lombardſatz s Prozent.

Berlin, 9. Dez. Jn der Zentralausſchußſitzung begründete der
Reichsbankpräſident eingehend den Beſchluß des Reichsbankdirek
toriums, mit Wirkung vom 10. Dezember ds. Js. den Diskontſatz
um 1 v. H. auf 7 und den Lombardſatz um 2 auf 8 v. H. zu ermä
ßigen. Bei Nachprüfung der jetztigen Sätze auf ihre Berechtigung
hin müſſe man berückſichtigen, daß unfere Währung zurzeit nicht
im unbehinderten Wechſelverkehr mit den ausländiſchen Währun
gen ſtehe, von denen ein Teil ſich dem Charakter einer Binnenwäh
rung nähere, während andere Währungen ohne Grundlage einer
feſten Münzparität ſeien.

Unter Berückſichtigung dieſer Lage einerſeits und der durch die
Notverordnung geſchaffenen Lage andererſeits, die es erwünſcht
erſcheinen laſſe, die in der Entwicklung befindlichen Tendenzen der
Preisſenkung zu unterſtützen, habe ſich die Möglichkeit einer Sen
kung des Diskontſatzes um 1 v. H. und des Lombardſatzes um 2
v. H. ergeben.

So wurde dann auch einſtimmig beſchloſſen.

Goerdeler bleibt Oberbürgermeiſter. Der zum Preiskommiſſar
mit beſonderen Vollmachten ernannte Leipziger Oberbürgermeiſter
Dr. Goerdeler wird ſein Amt als Oberbürgermeiſter beibehalten.
Goerdeler wird mit ſeiner Tätigkeit als Preiskommiſſar ſofort be
ginnen.

Der preußiſche Miniſter des Innern hat am Mittwoch an die
Oberpräſidenten die Aufforderung gerichtet, daß gegen die Natio
nalſozialiſten erlaſſene Uniformverbot aufzuheben. Dieſe

Aufforderung iſt ergangen, weil das Uniformwverbot in der neuen
Notverordnung des Reichspräſidenten viel weitgehender iſt
als das der preußiſchen Oberpräſidenten.

Die Preußenkaſſe, die ſeit der Ernennung ihres Präſidenten
Klepper zum preußiſchen Finanzminiſter in der Präſidentſchaft
verwaiſt iſt, wird in dieſen Tagen ein Direktorium von 6 Perſonen
erhalten. Ein neuer Präſident wird vorläufig nicht eingeſetzt.

Hetzorgane verboken. Auf Veranlaſſung des Reichswehr und
Reichsinnenminiſters Dr. Groener hat der Berliner Polizeiprä
ſident am Mitwoch die kommuniſtiſche „Rote Fahne“ und das
Berliner Nazi Organ auf je s Tage verboten.

Vor neuen Unruhen in Ricaragua? Pedro Zepeda, der Vertre
ter des nicaraguaniſchen Rebellenführers Sandino in Mexiko er
klärte, Sandino bereite einen Angriff auf die Garniſon Leoncin
vor. Der Präſident von Nicaragua, Mancada, hat ſein Haupt
quartier vorübergehend in Leon aufgeſchlagen.

Aus aller weolt
Gleiche Brüder.

Kommuniſten überfallen Razis.

Jn Berlin wurden am Mittwoch abend drei Nationalſozia
liſten, die ſich auf dem Heimwege befanden, von etwa 20 Kommu
niſten überfallen und ſchwer verletzt. Die Kommuniſten gaben
mehrere Schüſſe ab und drangen mit Meſſern auf ihre Gegner ein.
Die drei Nationalſozialiſten mußten in bedenklichem Zuſtande ins
Krankenhaus geſchafft werden. Als das Ueberfallkommando ein
traf, waren die Kommuniſten verſchwunden. Mehrere verdächtige
Perſonen, die ſich in der Nähe des Tatortes aufhielten, wurden
zur Vernehmung in das Polizeipräſidium geſchafft.

Nazis überfallen Kommuniſten.
Am Mittwoch kurz nach 22 Uhr wurden in Charlotten

vurg in der Berliner Straße mehrere Kommuniſten, die von einer
Verſammlung kamen, von etwa 20 Nationalſozialiſten überfallen
und beſchoſſen. Drei Kommuniſten fielen ſchwer verletzt zu Boden.
Der eine hatte einen Armſchuß erhalten, der zweite einen Becken
ſchuß und der dritte einen Halsſchuß. Alle drei wurden ins Kran
kenhaus gebracht, wo der Verletzte mit dem Halsſchuß bald nach
ſeiner Einlieferung ſtarb. Als die Rowdys ihr blutiges Handwerk
vollendet hatten, riſſen ſie aus wie die Haſen. Trotzdem gelang es
dem Ueberfallkommando in der Nähe des Tatortes vier National
ſozialiſten feſtzunehmen.

Tragödie der Zeit.
Köln, 9. Dezember. (Eig. Drahtb.) Das Schwurgericht Köln

verurteilte am Mittwoch, den 18jährigen Arbeiter Heinrich
Nickſch wegen verſuchten Totſchlags zu 5 Jahren
9 Monaten Gefängnis (beantragt waren 638 Jahre Zucht
haus). Mehrere Mitangeklagte erhielten Gefängnisſtrafen von
6 Monaten bis 2 Jahren. Der Antrag auf Strafaufſchub wurde
abgelehnt.

Am 9. Auguſt d. Js., morgens gegen 2 Uhr, hatte eine Gruppe
von Kommuniſten, davon 5 im Alter von 16——18 Jahren, beim
Plakatkleben einen Zuſammenſtoß mit Stahlhelmern, die in das
Haus des 30jährigen Stahlhelmführers Heiſter flüchteten. Hier
ſchoß der Jugendliche Dickſch durch die Glastür in den dunklen
Hausflur. Das Geſchoß traf den Stahlhelmführer, der nach
wenigen Minuten ſtarb.

Vor dem Gerichtsgebäude kam es während der Verhandlung
am Mittwoch wiederholt zu Schlägereien zwiſchen Kommu
niſten und Angehörigen der Rechtsparteien. Die Polizei griff mit
dem Gummiknüppel ein.

Der amerikaniſche Reichstagspräſident.

John Garner,
der demokratiſche Abgeordnete aus Teyxas, wurde von dem in
Waſhington zuſammengetretenen 72. Kongreß zum Präſidenten
(Sprecher) des amerikaniſchen Repräſentantenhauſes gewählt. Zum
erſten Mal feit 12 Jahren konnten die Demokraten mit 219 gegen
214 Stimmen der Republikaner und eine Farmer-Labour-Stimme
eine Mehrheit im Parlament erringen.

Sklarek-Zuſammenſtöße.
Jn der Mittwoch Sitzung des Berliner SklarekProgeſſes

äußerte ſich der frühere Syndikus und jetzige zweite Bürgermeiſter
Lange günſtig über die amtliche Tätigkeit des angeklagten frühe
ren Bürgermeiſters Schneider; er bezeichnete ihn als einen tüch
tigen Beamten. Bei der Vernehmung des früheren Prokuriſten
der Kleiderverwertungsgefellſchaft, Kiſtenmacher, der haupt
ſächlich darüber befragt wurde, ob die Sklareks durch Uebernahme
ſchlechter Ware geſchädigt worden ſeien, kam es zu einem Zuſam
menſtoß zwiſchen dem Vorſitzenden und dem Oberſtaatsanwalt,
Freiherrn von Steinäcker. Als der Oberſtaatsanwalt den Zeugen
ermahnte, „ſich nicht irre machen“ zu laſſen, wies der Vorſitzende
den Vorwurſ zurück, daß er ſich „eine Pflichtvernachläſſigung“ habe
zu ſchulden kommen laſſen. Bei dieſer Gelegenheit erklärte auch
Willi Sklarek: „Jedes Mal, wenn ein Zeuge der Wahrheit
entſprechend zu unſeren Gunſten ausſagen will, unterbrechen Sie
ihn, Herr Oberſtaatsanwalt. Das war auch neulich ſchon ſo bei
Schüning, der jetzt leider tot iſt.“ Die Verteidiger griffen den
Oberſtaatsanwalt in derſelben Richtung an. Jm übrigen konnte
Kiſtenmacher zu dem Thema, über das er ausſagen ſollte, keine
weſentlichen Bekundungen machen.

Die Lübecker Voreiligkeit.
Aeußerſt ſcharfe Sachverſtändigen- Kritik im Calmette-Prozeß.

Lübeck, 9. Dezember. (Eig. Drahtb.) Die überaus vorfſichtige
Art, in der Profeſſor Ludwig Lange am Dienstag die im Cal-
mette-Prozeß an ihn gerichteten Fragen beantwortet hatte, ließ
ſchon das Schlimmſte für die Befragung der übrigen Sachverſtän
digen befürchten. Umſomehr war man in der Mittwochverhand-
lung über die beſtimmten Ausſagen der Profeſſoren Kolle, Much,
Uhlenhuth und Abel überraſcht.

Profeſſor Kolle führte u. a. aus: „Eine Notwendigkeit oder
Dringlichkeit, das Calmette-Verfahren einzuführen, beſtand nicht.
Wenn ich trotz gewiſſer Zurückhaltung der autoritativen Körper
ſchaften in Deutſchland in der Einführung des Verfahrens noch
keine Fahrläſſigkeit erblicke, ſo bin ich doch der Anſicht, daß ſich
Dr. Altſtaedt unbedingt vor der Einführung mit dem Reichs
geſundheitsamt und mit anderen Fachleuten in Verbindung hätte
ſetzen müſſen. Unbedingt nötig waren auch Tierverſuche. Als ver
antwortlicher Berater des Medizinalweſens hätte Dr. Altſtaedt ſich
auch davon überzeugen müſſen, daß die Herſtellung und Kontrolle
des Jmpfſtoffes einwandfrei geſchah und daß der Jmpfſtoff un
ſchädlich war wie der Calmette'ſche Jmpfſtoff.“

Auch Profeſſor Hahn erblickt in der Einführung ſelbſt keine
Fahrläſſigkeit, hielt aber Tierverſuche für unbedingt erforderlich.
Profeſſor Much erklärte: „Man war in Lübeck von der Unſchäd
lichkeit des BCG. geradezu beſeſſen. Selbſtverſtändlich hätte man
in Lübeck Kontrollverſuche vornehmen müſſen.“

Profeſſor Uhlenhuth ſprach ſich ſcharf dagegen aus, daß
man trotz der zurückhaltenden Stellungnahme des Reichsgeſund
heitsamtes das Calmette-Verfahren in Lübeck eingeführt haben,
ohne ſich zuvor mit dem Reichsgeſundheitsamt in Verbindung ge
ſetzt zu haben. Trotzdem nahm auch er keine Fahrläſſigkeit bei der
Einführung des Verfahrens an. Beſonders verurteilte er, daß
man nicht während der Jmpfungen fortlaufende Tierverſuche ge
macht habe und daß man bei der Züchtung der Kulturen und bei
Herſtellung der Emulſionen nicht genau ſo verfahren ſei, wie Cal-
mette es vorgeſchrieben habe. Nach der Anſicht von Profeſſor
Uhlenhuth hätte man auch nicht ſogleich die Jmpfungen im großen
betreiben dürfen; vor allem aber hätte man die gefütterten Kinder

vom Beginn der Jmpfungen an einer ärztlichen Kontrolle unter
werfen müſſen. Auf die Frage, ob nach dem 26. April 1930 noch
eine Möglichkeit beſtanden habe, die Erkrankungsgefahr für die ge
fütterten, aber nicht erkrankten Kinder herabzumindern, erklärte
Profeſſor Uhlenhuth: „Die Hilfe für dieſe Kinder muß auch heute
noch fortgeſetzt werden. Wir wiſſen nicht, was aus den Bazillen,
die man den Säuglingen einverleibt hat, ſpäter werden wird. Die
Gefahr, daß dieſe Kinder, die in der früheren Jugend Tuberkel
bazillen aufgenommen haben, ſpäter an Tuberkuloſe erkranken, iſt
groß. Deshalb iſt es mein dringendſter Wunſch, das man dieſen
Kindern die größte und beſte Unterſtützung zuteil werden läßt, um
ihre Widerſtandsfähigkeit zu ſteigern, damit nach Möglichkeit ver
mieden wird, daß irgend ein Kind noch nachträglich erkrankt.
(Zurufe von den Eltern: „Keinen Pfennig kriegen war! Der Arzt
hat unſere Kinder ja geſund geſchrieben!“)

Schwer belaſtet wurde Dr. Altſtaedt auch durch das Gutachten
von Profeſſor Abel-Jena, der vor allem zum Ausdruck brachte, daß
die Zuſammenarbeit der am Calmette-Verfahren beteiligten Lü
becker Stellen äußerſt mangelhaft geweſen ſei. Fortſetzung der
Verhandlung am Freitag.

Bevölkerungszunahme in Frankreich. Am Mittwoch wurden dies
amtlichen Schlußergebniſſe der franzöſiſchen Volkszählung vom
März 1931 veröffentlicht. Danach iſt die Geſamtbevölkerung
Frankreichs ſeit dem Jahre 1926 von 40 743 897 auf 41 834 935
Perſonen angewachſen.

Norwegiſche Schuhfabrik niedergebrannk. Die Horrone-Schuh
fabrik in Hamor (Norwegen) iſt am Dienstag zum größten Teil
niedergebrannt. Nur das Bürogebäude konnte gerettet werden. Der
Schaden, der über eine Million Kronen beträgt, ſoll durch Ver
ſicherung gedeckt ſein.

Erfolg eines Sporkfliegers, Der durch ausgezeichnete Leiſtungen
im Segelflug bekannte Sportflieger Günther Groenhoff flog
in 2 Stunden in einem 24 PS. ſtarken ſchwanzloſen Motorflug-
zeug von der Waſſerkuppe (Röhn) nach Berlin.

Letzte Kacthvichten
Gigenr Sunk- und Dorahtvberichte)

Heuke Länder-Konferenz.

Berlin, 10. Dez. Heute (Donnerstag) findet, wie die „Germa-
nia“ berichtet, in Berlin eine Konferenz der Länder ſtatt, in der
die Ausführungsbeſtimmungen, insbeſondere zur Mietenſenkung,
des Mieterſchutzes, der Zwangswirtſchaft und das Reichsmietengeſetz
vorgelegt und erörtert werden ſollen. Dieſe Fragen ſollen bekannt
lich möglichſt bald zur Erledigung gebracht werden, beſonders die
der Senkung der Neubaumieten.

Die engliſchen Agrarzölle angenommen.

London, 10. Dez. Die Zollerhöhungen auf die Einfuhr land
wirtſchaftlicher Luxuserzeugniſſe, wonach auf eine Reihe von Wa
ren ein Zoll von 50 v. H. erhoben wird, wurde vom Unterhauſe
in dritter Leſung mit 274 gegen 38 Stimmen angenommen.

12 Tote bei einem Aukobusunglück.

Wien, 9. Dez. Jn der Umgebung von Cilli in der Steiermark
(Südſlawien) ereignete ſich am Mittwoch ein ſchweres Autobusun-
glück, dem bisher zwölf Menſchen zum Opfer gefallen ſind. Ein
Wagen der ſtädtiſchen Autobusunternehmung Cilli fuhr in dichtem
Nebel zwiſchen Cilli und Pletrovitſch in dem Augenblick über einen
ungeſchützten Bahnübergang, als ein Perſonenzug heranbrauſte.
Der Zug erfaßte den Autobus, der mit 23 Perſonen beſetzt war
und zeriß ihn in zwei Stücke. Acht Perſonen, darunter vier
Frauen, waren ſofort tot. Vier Perſonen ſtarben im Krankenhaus
an den Folgen ihrer Verletzungen. Sieben weitere Perſonen lie
gen noch ſchwerverletzt im Krankenhaus Cilli.
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Woihnaohtskuohen

aus den vom Fachmann erprobten Mehlen
hergestellt, sind doch die Besten. Unsere
Mehle sind aus edelsten Sorten gemischt
und durch Ergiebigkeit billiger im Ver-
brauch. In fast allen Bäckereien zu haben.

Einkaufsgenoſſenſchaft
der Bäckermeiſter

Halherstackt,

W 5
Feinstes Kuchenmenhl

Pfund Beutel I. 35 Mk.

Feinstes Weizen-

5 Pfund Beutel I. 60 Mk.

1-2 Haustöchter
können den Haushalt, Kochen
ſowie die prakt. Schneiderei
erlernen. (Penſionszuſchuß

gering).

Knopf Seneenne

Adventslichter
und -halter

uſw.
Löwen-Drogerie
Walter Rathenauſtraße

(Ecke Seydlitzſtr.)

Einf. f. monatl.ert zimmer mengtt
ſofort zu vermieten.

B. Kettmann, Bergſtr. 4.
Ageßer Wüſcheſchrank

und eine Plüſchgarnitur
billig zu verkaufen.

Moltkeſtraße 65, part.

HamburgersFiſchhalle

Martiniplan 33 Tel. 2172

Täglich
friſche Seefiſche

ff. Räucherwaren,
lebende Karpfen, Pfd. 1 Mk

Schleie und Aale.

blutFi friſch
billig

Freitag, Breiteweg e
(Toreinfahrt)

Flſch gürgens

villig e
Blutfriſche

Seefiſche
in Auswahl, Pfd. 20--30 Pfg.
ff. lebendfr. Bleie u. Hechte.
Gundermanns Fiſchhalle
Hoheweg 25 Telefon 2422

„Nordſee“
Breiteweg 40 Telefon 2509
Geeſiſche billig!
Ausgeſucht friſcheſte Qualität
ff. Goldbarſch, o. K. Pfund

ff. Seelachs nur
i. Ausſchn.

ff. Kabeljaui. Ausſchn. 28
ff. Schellfiſch Pfg

i. Ausſchn. pff. FiſchFilet, Pfd. 50 Pfg.
ff. Bratſchollen 40
ff. Flußzander 60
Prachtvolle Spiegelkarpfen

lebend, per Pd. 100 Pf.
Delikate Räucherwaren.

Slllig!
Täglich blutfriſche r

T in großerGeeFiſche Auswahl
Prima Fiſchfilet, ſchneeweiß
ff. grüne Heringe (mittelh)

alles äußerſt preiswert.

Richter'Fiſchzentrale

H Telefon 1220.Hoheweg 4.

Inſerieren
bringt Gewinn!

Freibank
Donnerstag, 16 Uhr

gekochtes Schweinefleiſch
Pfund 40 Pfg

Oſchersleben (Bode),
den 9. Dezember 1931.
Der Bürgermeiſter

alsOrtsvpolizeibehörde.

Thate a. Harz
Achtung! Achtung

Berkaufe
Freitag und
Sonnabend
beſtimmt den
ganzen Tag

friſch. jung. fettes Rindßeeiſch,
Kochfleiſch Pfd. 0.60 Mk.
Gulaſch P'd. 0.70 Mk.Gehacktes, Rind Pfd. o. 70 Mk.
Schmorfleiſch Pfd. o.0 Mk.
Ronladen Iftd. o. 90 Mk.

Verkaufe auch ren jetzt
ab Eiſenbahnſtr. 15 und
Roßtrappenſtraße 10/11.

Albert Rſiegeler.

ImmerT

fabbrikfräsch:
Kokosflocken

Pfd. nur 22 Pf.
Streuselkugeln

Pfd. nur 39 Pf.
Persipan-Kartoffeln

Pfd. nur 39 Pf.
Sehlemmer-Törtehen

Pfd. nur M Pf.
Mozart-Kugeln

Pfd. nur S Pf.
Baumbehang

Pfd. von 31 Pf. an

fabrik Lager

Breiteweg 47.

igarrenſpitzen
igarrenabſch neider
igarrenlöſcher
igarettenſpitzen
igaretten-Etnis
igaretten Maſchinen

igarettenpapier
Streichholzdoſ., Jener
zeuge (Steine, Dochte)

Reparaturen
Ernſt Paetzel

Drechſlermeiſter
Halberſtadt, Weingarten 25.

e

hre
Der Zeit entsprechend habe
ich die Preise für Reparaturen

Ccqcuc——an VUhren aller Art ber n
deutend herabgesetzt.

Für Arbeitslose be-
sonderekrmäblgung

Uhr-W. FEVHolzmarkt 1za, I. S
Eingang Heinrich-Julius-Str.

Honigkuchen-
Gewilre

in bekannter Güte,

1 Pfund 95 Pfennig.

Fritz Bögche
Rreiteweg 12.

Es gibt selbstverständlich billigere
Mehle. Wer aber guten Weihnachts-
Kuchen haben vwill, Kaufe gutes Mehl,
Kaufe Naverma-Mehl.

Backen macht Freude
mit Naverma-Backzutaten!

Naverma-Mehle sind
bekannt für gute
Backfähigkeit!

Backtein-Kuehenmehl 2174,
für alle Zwecke verwendbar
5 Pfund Taschentuchbeutel

Bördeblüte-
als vorzüglich bekannt5 Pfund Leinenbeutel nar 138 Pfg.

Erstes Auszugsmehl
5 Pfund Leinenbeutel

Diamant-Mehl
5 Pfund Beatel

Perser
bezahlt

nur 125 Pfg.

Kaisermohl e. er 26 rie.

Nicht

u 150 v

nar 175 Pfg.

Sultaninen, ehe Ware
Blaue alif. Sultaninen od. die ganz minderwertigen

Nom ws vultra
Sonderklasse
Sultaninen extra Pfd.Sultaninen I.

Rosin 6RN, große Frucht

Sonderglanz
Rosfnen IKorinthen, blaue Fracht

SolfKoränthen I
Riesenmandeln

Larguetta grancies Pfd. nur S Pfg.
Larguetta grandes sind die besten Mandeln,
die es überhaupt gibt.

Gewählte süße Mandeln pa. 40 t.
sondern unsere Mandeln sind Kistenmandeln.

Bittere Mandeln

Nektar in, Kuchenwürze

Trüffelstreusel
Sämtlhliehe Oetker-Backartikel

Naverma

h
D

e
C

Sultaninen, die mit 30-40 Pfg. noch zu teuer
wären, finden Sie bei uns nicht.

1 Pfd. nur 92 Pfg.
1 Pfd. nur 80 Pfg.

nur 72 Pfg.
1 Pfd. nur 60 Pfg.

1 Ptd. nur 60 Pfg.
Pfd. nur 52 Pfg.

1 Pfd. nur G8 Ptg.
1 Pfd. nur 56 Ptg.

die minderwertigen billigen Sackmandeln,

Ptd. 40 Ptg.
Mandi, hochfeiner Mandeſersatz 1. Pta. 48 Ptg III
Kokossehnttzel, Zeraspelt Ptd. A0 P.
Zitronat, großstückig Pfd 25 Pfg. e
Blaumohn, en blau 1 etd. 48

Paket l P.
Pa. 35 Ptg.

Schäfer MartinSalbe Verlangen Sie bei jedem Einkauf in Höhe
geg. Hautſchäden u. offeneBeine Ratsavotbere II von M 2.50 einen Weihnachts-Gutschein! n
Möbelpolitur

RatsApotheke.

SynagogenGemeinde. Deutſcher Metallarbeiter- Verband
Freitag, den 10. Dezember, 16.00 Uhr. Sonnabend,

Citronen-Essenz
Bittermanderſ-Essenz

Drogerie Kamm
Hoheweg 48 Ecke

Osterwieck.
Achtung!

PreisAbbanu!
Der Not der Zeit entſprechend

verkaufe von heute ab

gute Vollmilch
für 20 Pfg.
das Liter.

Milchkunden nimmt noch an
Koch, Sonnenklee 28.

r den 12. Dezember, 8 Uhr. SabbathAusgang: 16.56 Uhr.
Das pikante Wochentags 6.45 Uhr, 16 Uhr.

Honigkuchen-Gewürz

Hirsehhornsals sPottasene 54 Halberstädter
Geflüqel-Ausstellung

im „Schützenw all
u Halberstadt

versch. Rassen. Kauf
gelegenheit

Se 14-19 VUhFreitag. II. Degember, w.Se ngfeng, 12. Dezember. 9-19 Uhr.
Sonntag, 13. Dezember, 919 Uhr.
Gratisverteilung von etwa 130 Stück Geflügel u. Tauben
an unterstützende Mitglieder, Sonntag ab 18 Uhr.
Eintritt 30 Pfg. Erwerbslose und Kinder 20 Pfg.
Zum Besuch ladet ein

Geflügelzüchter-Verein Halberstadt.

Verwaltung Halberſtadt.

Am Sonntag, den 13. Dezember 1931, vormittags
9.30 Uhr, im Lokal von Otto Bollmann, Bakenſtraße 68

GeneralVerſammlung
TDagesvrd nung

1. Bericht von der Bezirkskonferenz,
2. Jahresberichte.
3. Neuwahl der Ortsverwaltung.
4. Verſchiedenes.

Das Erſcheinen aller Kollegen iſt unbedingt notwendig.

Die Ortsverwaltung.
BEr Mitgliedsbücher ſind mitzubringen. x

Halberstädter Spielschar
Wir spielen am Sonnahbendk, 12. Dezember
in Ooscherslehen im Stadtpark-Saal und

laden herzlichst ein.

Beginn 20 Vhr. Kassenöffnung 19 Uhr.
Vnkostenbeitrag Erwachsene 30 Pf., Jugendliche 20 Pf.

Koſtenloſe Briketts
auf Magiſtratsſchein

bitten wir am
10. Dezember, von 12 17 Uhr und am
11. Dezember, von 8-11 Uhr
bei uns abzuholen.

Kohlen Kontor Halberſtadt
Weſtphal Co.

Quedlinburgerſtrafze 99/100,
gegenüber dem Lazarett. Fernſprecher Nr. 1894.

Empfehle alle Gorten pa. Hausſchlachtewurſt

Votwurſt, Leberwurſt, Sülze und Gehacktes Pfd. 0.80,
Schweinefleiſch, Kamm und Kotelett 0.80, prima Rind
fleiſch 0.80 und 0.90, Kochfleiſch 0.60 und 0.70, prima
Kalbfleiſch 0.90 Mk. Ab 5 Uhr warmes Pönkelfleiſch.

H. Vaſſe, öchweineſchlachterei
Kulkſtr. 2 und Franziskanerſtr. 17 Telefon 1718

Aufruf!
Der Gemeindevorſtand hat

eine allgemeine Unterſtützungsaktion einzuleiten, die ſich
gleichmäßig an alle diejenigen Kreiſe der Bevölkerung
Ilſenburgs wendet, die noch einigermaßen in der Lage ſind,
zur Linderung der Not beizutra
aktion ſollen als Winterbeihilfe an Hilfsbedürftige verteilt
werden

Wir appellieren hiermit an das Wohltätigkeitsgefühl
aller Mitbürger und bitten, je nach Leiſtungsfähigkeit, einen
Geldbetrag oder Gutſchein für

Der Gemeindevorſteher wird einen mit polizeilichem
Ausweis verſehenen Verirauensmann zur Entgegennahme
der Einzeichnungen entſenden.

Allen Gebern im Vo
Jlſenburg (Harz), den 9.

Der Gemeindevorſtand.

Wernigerode
beſchloſſen, wie im Vorjahre,

gen. Die Erträge der Hilfs

Naturalien ſtiften zu wollen.

raus beſten Dank!
Dezember 1931.

Volksbueh

Sendung, Funk,
usw.

Unterhaltungs-l

und. Märchenb
Romane und Er

Geschenk-Packungen in

reich sortiertes La

hancllung Burgstrabße 30

empfiehlt sich zur Lieferung sämtlicher

Frauenwelt, Wahre Jakob
Berliner und Münchener IIlustrierte,
Grüne Post usw.

Zum bevorstehenden Weihnachtsfest

Reichhaltige Auswahl von Bilder-

und Rauchtabaken

post, Sieben Tage

jteratur aller Art

üchern, fesselnde
zählungen
Zigarren, Zigr retten

ger.

Hausfrauen geht acht!

Sie erhalten bei einem geschlossenen

Von RP. 2.00
bis Weihnachten einen Gutschein.
Bei Rückgabe von 4 Gutscheinen ge-
ben Wir Ihnen ein schönes Weihnachts-

Geschenkausgahbe in der Zeit
vom 20.2 Dezemher 1931
aber nur in den

Se erekae

Einkauf

Geschenk,

Flomen. Pta.-, O
Flomenschmalzria-. 80
Grebenschmalz pa. 75

J CGer. Rotwurst via 60
Topfsülze. eia 20

in Weingelee

Landmettwurst rei I.
schnittfestSchinkenwurst 1.10
la Qualität

8 Pra 90Mettwurst
weiß gekocht

W ſchlachten norimandtsche Schwe-
ne und Großvſeh von ausges ch

bester Qualftat auf dem Stadt

Schlachthof Hannover

filiale Burgstr. l2 Tel. 2609
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Die Bezirkskarte der Reichsbahn.
Neben den für größere Bezirke in Ausſicht genommenen Netz

karten bringt die Deutſche Reichsbahngeſellſchaft mit Wirkung vom

Januar 1932 auch die ſogenannten Bezirkskarten zur Ein
führung. Für Magdeburg iſt die Bezirkskarte „Hannover 285“ in
Ausſicht genommen. Dieſe Karte umfaßt die ſolgenden Strecken:

Magdeburg Güſten, Magdeburg Loburg, Magdeburg Zerbſt-—
Deſſau, Magdeburg Calbe Köthen, Köthen--Deſſau, Köthen
Aken, Köthen--Großweishand, Köthen--Güſten, Baalberg Ger
lebock, Biendorf--Könnern, Halberſtadt-Aſchersleben Sandersle
benNaundorf, Lindau--Güterglück- Calbe Güſten Sanders
lebe Mansfeld, Mansfeld-Wippra, CalbeWeſt--Bernburg,
Schönebeck-Güſten, Schönebeck--Blumenberg, Blumenberg
Schneidlingen-StaßfurtLeopoldshall, Etgersleben-Förderſtedt,
Magdeburg-Thale, Quedlinburg-Froſe, Halberſtadt-Heudeber
Wernigerode, Nienhagen-Jerxheim, Oſchersleben-Jerxheim, Jerx
heim-Schöningen--Helmſtedt--Weferlingen, Helmſtedt Eilsle
ben Magdeburg, Schöningen-Eilsleben, Eilsleben--Blumenberg,
Magdeburg Neuhaldensleben Wegenſtedt, Ma gdeburg-Stendal.

Die Preiſe für die Bezirkskarte, zu der auch eine Bezirk s-
teilmongatskarte ausgegeben werden dürfte, ſind folgende:

Bezirkskarte: 3. Klaſſe Perſonenzug 40 Mark, 3. Klaſſe
Eilzug 52 Mark, 2. Klaſſe Perſonenzug 52 Mark, 2. Klaſſe Eilzug
65 Mark. Bezirksteilmonatskarte: 3. Klaſſe Per
ſonenzug 14 Mark, 3. Klaſſe Eilzug 18 Mark, 2. Klaſſe Perſonen
zug 18 Mark, 2. Klaſſe Eilzug 22 Mark.

Die Polizei berichtet.
In der Nacht zum 8. 12. 31 haben Einbrecher das hieſige

Amtsgericht und Landratsamt heimgeſucht. Die Täter,
vermutlich 2, haben mittelſt Nachſchlüſſel oder Dietrich die Türen zu
den Gebäuden und Zimmern geöffnet und in denſelben, namentlich
im Amtsgericht faſt alle Tiſchkäſten und Schränke erbrochen und
durchſucht. Während ſie im Amtsgericht einen Geldbetrag von etwa
3 Mark erbeuteten, fielen den Tätern im Landratsamt nur 0,30
Mark in die Hände. Es beſteht der dringende Verdacht, daß die
Täter bei ihrer Diebesfahrt ein Kraftfahrzeug benutzt haben,
Wer hat in der fraglichen Nacht in der Straße „An der Brocken
bahn“ oder in der Nähe derſelben ein Kraftfahrzeug (Kraftwagen
oder Motorrad) ſtehen ſehen? Zweckdienliche Mitteilungen erbit
tet die Kriminalzoligei.

Am Sonnabend, dem 5. Degember, gegen 19 Uhr, wurde von
zwei männlichen Perſonen verſucht, einer Dame in der
Salzbergſtraße die Handtaſche und ein Einkaufsnetz zu entrei
ß en. Nur durch das energiſche Abwehren mit einem Stock und
Hilferufen gelang es, die Räuber zu verſcheuchen. Es handelt ſich
vermutlich um die gleichen Täter, die am Abend des 12. 11. 31
einer Dame in der Kruskaſtraße hierſelbſt die Handtaſche entriſſen
haben. Beſchreibung: Mittlere Größe, jugendlich. Während der
eine Täter eine helle Windjacke trug, war der zweite mit einem
dunkelbraunen Mantel mit Rückengurt bekleidet. Zweckdienliche
Mitteilungen, die zur Ergreifung der Täter führen können, erbit
tet die Kriminalpolizei.

Weihnachks-Lokterie. Noch ein ganz kleiner Reſt von den
Loſen für die Weihnachtslotterie der Arbeiterwohlfahrt iſt in der
Volksbuchhandlung, Burgſtraße 30, zu haben.

Die ffädkiſche Sparkaſſe hatte am 30. November 1931 folgen
den Konten und Einlagenbeſtand: 7919 Sparkonten mit 4 551 362
Mark, 972 Girokonten mit 550 885 Mark und 586 Schulſparkonten
mit 9 186 Mark.

8000 Zentner verbilligte Kohlen.
Mit der hieſigen Kohlenhändler Vereinigung iſt vom Wohl

fahrtsamt der Stadt Wernigerode vereinbart worden, daß für die
Klein und Sozialrentner, die ausgeſteuerten Erwerbsloſen und
für die Unterſtützungsempfänger des Arbeitsamtes verbiligte
Kohlen geliefert werden. Die ſämtlichen hieſigen Kohlenhänd
ler geben die verbilligten Kohlen zum Preiſe von 1,35 Mark per
Zentner ab, und zwar kann jeder Unterſtützungsempfänger bis zu
fünf Zentnern Briketts abnehmen. Dem Kohlenhändler gegenüber
hat ſich jeder Unterſtützungsempfänger auszuweiſen durch ſeinen
amtlichen Ausweis als Rentner oder Unterſtützungsempfänger oder
durch eine Stempelkarte vom Arbeitsamt. Es wird ausdrücklich
darauf hingewieſen, daß die Uebertragung der Karten und Aus
weiſe unzuläſſig iſt und jede mißbräuchliche Verwendung der Aus
weiſe ſtrafrechtlich verfolgt wird. Dieſe Abmachung hat zunächſt
bis zum 1. Januar 1932 Gültigkeit.

Die Kohlen, die koſtenlos zur Verteilung gelangen, können
Ende der nächſten Woche von den Kohlenhändlern abgeholt werden.
Die Unterſtützungsempfänger erhalten noch eine Zuſtellung über die
zu empfangende Menge.

Wann nützt der Härteparagraph den

Angeſtellten
Früher konnte der Arbeitgeber jeden Angeſtellten entlaſſen.

Weder das Handelsgeſetzbuch, das eine zeitliche Beſchränkung vor
ſieht, noch das neuere Kündigüngsſchutzgeſetz für ältere Ange
ſtellte, das die zeitliche Beſchränkung noch erweitert, hinderte ihn
daran. Jeder Grund genügte, ja der Arbeitgeber brauchte über
haupt keinen Grund anzugeben. Erſt das Betriebsräte-
geſetz brachte darin eine Wandlung zugunſten der Ar
beitnehmer. Diefe Verbeſſerung iſt aber nur durch die Mit
wirkung der Betriebsvertretung wirkſam. Die Zeitſchrift des ZdA.
„Der freie Angeſtellte“ ſchreibt hierzu:

Die am meiſten angewandte Schutzbeſtimmung iſt Ziffer 4 des
84, der ſogenannten Härteparagraph. Er lautet: Arbeitnehmer

können im Falle der Kündigung ſeitens des Arbeitgebers binnen
fünf Tagen nach der Kündigung Einſpruch erheben, indem ſie den
Arbeiter oder Angeſtelltenrat anrufen: wenn die Kündigung ſich
als eine unbillige, nicht durch das Verhalten des Arbeitnehmers
oder durch das Verhalten des Arbeitnehmers oder durch die Ver
hältniſſe des Betriebes bedingte Härte darſtellt. So ſicher, wie
dieſer Schutz auf den erſten Blick ausſieht, iſt er jedoch nicht. Eine
Härte bringt faſt jede Kündigung mit ſich, zumal die Erlangung
einer anderen Stellung bei der zunehmenden Kriſe immer ſchwerer
wird. Die Härte muß aber „unbillig“ ſein und darf nicht durch
den Gekündigten oder die Verhältniſſe des Betriebes bedingt“ ſein.

Nach übereinſtimmenden Urteilen braucht der Arbeitgeber nicht
zu beweiſen, daß keine unbillige Härte vorliegt, ſondern der Ge
kündigte hat die Beweislaſt nach 5 84 BRG. Bei Arbeitsmangel
muß z. B. der Angeſtellte nachweiſen, daß ein anderer gekündigt
werden könnte, den die Entlaſſung weniger hart treffen würde.
Die 10. Kammer des Berliner Arbeitsgerichts erkennt in einer Ent
ſcheidung vom 12. Juli 1931 zwar an, daß es beim kollegial den
kenden Arbeitnehmer peinlich ſein muß, ſolche „Austauſchperſonen“
zu nennen. Dem Chef könne aber nicht auferlegt werden, den
Nachweis zu führen, daß andere Perſonen nicht gekündigt werden
können. Dieſelbe Urteilsbegründung beſpricht auch den Einwand,
daß an Stelle von Entlaſſungen Kurz arbeit treten könne, und
kommt zu dem Schluß, daß es nicht Sache des Arbeitsgerichtes ſei,
darüber zu entſcheiden. Das gleiche trifft auch auf die Höhe der
Dividenden, den Stand der Aktien uſw. zu, weshalb hier nicht näher
darauf eingegangen werden ſoll.

Der Zweck dieſer Zeilen ſollte ſein, den Leſern zu zeigen, daß
der Härteparagraph in jeder Satzwendung genau beachtet und

geſchickt gehandhabt werden muß, wenn er ein wirkſamer Schutz
der Angeſtellten ſein ſoll. Dazu brauchen wir befähigte und ſozial
einſichtige Angeſtelltenräte. Wir brauchen aber auch ſozial einge
ſtellte Arbeitsrichter. Die Beiſitzer werden bekanntlich nach der
Stärke der vorgeſchlagenen Organiſationen beſtellt.

Skraßenbeleuchtung. Jm Gaswerk wird z. Zt. der Druck
wellengeber für das Zünden und Löſchen der Gaslaternen einer
Prüfung und Ueberholung unterzogen. Daß geſtern vormittag
ſämtliche Gaslampen in der Stadt kurze Zeit brannten iſt auf die
vorgenannten Arbeiten zurückzuführen.

Kinderporkemonnaie gefunden. Jn der Oberengengaſſe
wurde geſtern mittag ein Kinderportemonnaie mit Jnhalt gefunden.
Dasſelbe kann in der Geſchäftsſtelle unſerer Zeitung, Burgſtr. 30,
abgeholt werden.

Aus Halberſtadt
Ein dreizehnjähriger Schüler ſchreibt

Die Skein- und Kopfweide.
Auf einem Hügel ſteht eine alte Kopfweide. Jhre knorrigen

Aeſte zeigen in alle vier Winde. Der Wind zauſt die Weide und
läßt das Laub ſanft in die mit großen Steinen überſäte Heide
fallen. Lieblicher Heideduft erfüllt die ganze Luft.

Aus einem kleinen Heideklumpen guckt die Spitze eines grauen
Sandſteins. Vor ihm liegt ein großer Findling. Dieſer erzählt uns
ſeine Geſchichte: „Vor mehr als tauſend Jahren lag ich als rieſiger
Felsblock an dem Rande eines Fluſſes in Schweden. Als die Glet-
ſcher nach Deutſchland zogen, machte ich die Reiſe mit. Als der
Gletſcher hier vorbeikam, riß ich mich plötzlich von dem rieſigen
Steinblock los und blieb hier liegen. Jahrtauſende liege ich nun ſchon
hier. Das Alter hat mir Riſſe, Falten und Flechten gegeben.“ Der
kleine Stein vor ihm ſeufzte und ſprach: „Solche Vergangenheit
hätte ich Jhnen nicht zugetraut“. „Uh jö, nun laßt mich meiner er
ſolgreichen Vergangenheit ſchlafen!“

„Wenn Jhr wüßteſt,“ ſprach die alte Kopfweide, „was ich erlebt
habe.“

In der Eiſenhütte.

Die Hochöfen ragen wie ſchwarze Geiſter in die Nacht. Glührote
Scheine bezeichnen den Himmel.

Um fünf Uhr heult die Sirene des Eiſenwerks. Scharf und
ſchneidend tönt das eiſerne Signal durch den frühen Morgen. Die
Straßen füllen ſich langſam mit einem dunklen Menſchenſtrom. Die
Tore des Eiſenwerks ſind weit geöffnet.

Große glühende Stahl und Eiſenblöcke ziehen die ſchweißtriefen
den Männer aus dem gierigen Schlund des Gießofens.

Mächtige Hämmer ſchlagen auf den rieſigen Block ein. Ein
glühender Stahlregen ergießt ſich über die Arbeiter. Ohrenbetäu
bendes Kreiſchen der Stahlſäge, die den Stahlblock, der zu einer
rieſigen Platte wurde, zerſchneidet. Die Thomasbirne beginnt jetzt
ihre Arbeit. Langſam neigt ſich der mächtige Ballon einer Gieß-
pfanne zu, die auf einem Geſtell ruht.

Wieder iſt der Tag vorbei. Die Werke ruhn.

Am Felfen.
Hell glänzt das ſandige Geſtein.
Alt und verwittert ſind die Geſichtszüge dieſes alten Berges.

Stuſenartig erhöht ſich das Geſicht. Tiefe Riſſe und Spalten bedecken
den ganzen Kegel. Ueber uns ſingt eine Lerche ihr Abendlied.
Spitze Kronen des Nadelholzes vor unſeren Füßen.

Leiſe ſtreicht der Abendwind an uns vorüber. Die ſtolzen
Spitzen der Bäume neigen ſich widerwillig dem Stärkeren. Am
Horizont geht die Sonne als ein gewaltiger Feuerball unter. Jn
der Ferne neigt ſich das goldene Aehrenmeer zum Abendgebet.

Der Wind trägt uns alle heimlichen Naturdinge ans Ohr. Das
Ohr lauſcht. So hören wir, wie der Herr Gevatter Specht ſeine
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Abendmahlzeit verſpeiſt. Am Vorfuß des Felſens gibt es eine
Quelle.

Luſtig ergießt ſich die ſilbrig kühle Flüſſigkeit über den Ein
faſſungsſtein. Vor uns glängzt das ſandige Geſtein des Felſens.

An alle Kinder von Halberſtadt. Liebe Kinder! Alljährlich,
wenn der Winter naht, kommt auch der Freidenkeronkel mit ſeinen
Märchenvorträgen. Das iſt auch in dieſem Jahre wieder der Fall
und zwar findet ein Märchenvortrag mit Lichtbildern am Frei
tag, dem 11. Dezember, nachmittags 5 Uhr im Gewerkſchaftshaus
in Halberſtadt ſtatt. Deshalb kommt alle am Freitag nachmittag
nach dem Gewerkſchaftshaus. Laßt Euch, wenn es möglich iſt, von
Eurer Mutter 10 Pfg. als Eintrittgeld mitgeben.

Verſicherungsbeiträge nicht abgeführk. In Jlſenburg iſt es bei
verſchiedenen Arbeitgebern Sitte geworden, den Arbeitnehmern die
Sozialbeiträge wohl vom Lohn abzuziehen, ſie aber nicht an die
Krankenkaſſe abzuführen Schon wiederholt mußte die Staats
anwaltſchaft dagegen einſchreiten. So war es auch bei der Frau F.,
die in Jlſenburg ein Kaffee betreibt. Auch ſie hatte die Sogialbei
träge abgezogen, aber nicht abgeführt. Dafür war ſie vom Wer
nigeröder Amtsgericht zu der ſehr milden Strafe von 20 Mk. ver
urteilt. Die Angeklagte wollte ſich mit ihrer Notlage entſchuldigen.
Davon kann aber gar keine Rede ſein, da ſie immerhin noch in der
Lage war, für ihr Kaffee eine Klubſeſſeleinrichtung für 3000 Mk. zu
kaufen. Die Halberſtädter Strafkammer als Berufungsinſtang er
höhte die Strafe auf 50 Mk.

Der ArbeikerThegterBund veranſtaltet morgen Freitag, 20
Uhr, im „Elyſium“ eine Theateraufführung. Es wird die Tragödie
eines Abgebauten „Umſonſt gelebt“ zur Aufführung gebracht.
Siehe heutiges Jnſerat.

Volkshochſchule. Kurſus Arferk. Die ſechſte Stunde findet
heute, Donnerstagabend, ſtatt.

Theakerfreude als Weihnachtsgeſchenk. Die Jntendanz des
Stadttheaters Halberſtadt teilt uns mit, daß in dieſem Jahre (Aus
gabe am Sonnabend, 12. Dezember in der Vorverkaufskaſſe im
Rathaus) billige Serienhefte zu vier Vorſtellungen als Weihnachts
geſchenke ausgegeben werden ſollen. Ein Serienheft berechtigt zum
Beſuch von je zwei beliebig auszuſuchenden Operetten und Schau
ſpielaufführungen. Der Preis beträgt für vier Aufführungen

Halberſtadt, 10. Dezember.
Auf dem Platz des Stadtverordnetenvorſtehers nahm diesmal

der als ſtellvertretender Schriftführer gewählte Stadtv. Becher
(Soz.) Platz, weil die Mitglieder des Stadtverordnetenpräſidiums
infolge Krankheit oder wichtiger Geſchäfte an der Ausübung ihres
Amtes gehindert waren. Zunächſt wurden einige Wahlen erledigt:
Die Wahl der Wahlvorſchlagskommiſſion erfolgte ohne Wider
ſpruch. Anſtelle des Apothekenbeſitzers Dr. Küntzel, der auf ſeinen
Antrag von ſeiner Tätigkeit entbunden wurde, wurde Kaufmann
Hugo Langrock, Gröperſtraße 48, zum Schiedsmann für den ſech
ſten Bezirk gewählt. Tiſchlermeiſter Biertimpel übernahm wieder
der Poſten des Schiedsmannes für den zweiten Bezirk. Gewählt
wurden ferner die Beiſitzer des Mieteinigungsamtes und desKlein
gartenſchiedsgerichts unter Berückſichtigung der Vorſchläge, die von
den Organiſationen eingereicht worden waren.

Es ſolgte ſchließlich die Entlaſtung von Jahresrechnungen und
Abrechnungen, bei denen hin und wider kleinere Nachbewilligun
gen ausgeſprochen wurde. Eine größere Nach bewilligung wurde
nur beim Sommerbad für das Rechnungsjahr 1929 notwendig.
Hier war ein weſentlicher Rückgang an Einnahmen feſtzuſtellen, ſo
daß ein Mehrzuſchuß von über 36 000 Mark erforderlich war. Ohne
Ausſprache beſchloß die Verſammlung einen Nachtrag zur Bier
ſteuerordnung, der eine Befreiung des ſogenannten Ha u s
krunks von der Bierſteuer vorſieht. Es handelt ſich hierbei um
Bier, das an Ort und Stelle in den Brauereien von den Arbeitern
der Angeſtellten getrunken wird.

Die Reufaffung der Orksſatzung über die Reinigung öffenk
licher Wege

behandelte Stadtw. Schmidt (Soz.). Er wies darauf hin, daß
nach der Rechtſprechung des Kammergerichts der polizeimäßigen
Reinigung die innerhalb der geſchloſſenen Ortslage belegenen Wege
unterworfen ſind, wenn ſie überwiegend dem inneren Verkehr der
Ortſchaft dienen. Jn einem Runderlaß der beteiligten Miniſter
wird den Gemeinden empfohlen, in den Ortsſatzungen beſonders
zum Ausdruck zu bringen, daß die Verpflichtung zur polizeimäßi
gen Reinigung für alle innerhalb der geſchloſſenen Ortslage bele
geren überwiegend dem inneren Verkehr dienenden Wege über
nommen oder auf die Anlieger übertragen wird. Der Magiſtrat
hatte die vollſtändige Neufaſſung der Ortsſatzung beſchloſſen, was
ſich mit Rückſicht auf die bisher ergangenen 18 Nachträge empfahl.
Von beſonderer Bedeutung iſt hierbei, daß es infolge der geſenkten
Ausgaben möglich iſt, die jährlichen Reinigungskoſten von 32 Pfg.
auf 28 Pfg. je qm Reinigungsfläche (Fahrdammfläche) zu ſen
ken. Da die neue Ortsſatzung am 1. Januar 1932 in Kraft treten
ſoll, wirkt ſich die Ermäßigung ſchon für das letzte Vierteljahr des
laufenden Rechnungsjahres aus.

Stadtv. On d ra (Komm.) fragte den Magiſtrat, wie es denn
möglich geweſen ſei, die Straßenreinigungskoſten herabzuſetzen.
Als darauf Staditbaurat Sinning erklärte, daß mit der Ver
größerung des Betriebes ſich eine billigere Arbeitsweiſe ergeben
hätte, ergriff Schmidt (S) das Wort, um zu erklären, daß die
ſtarke Senkung der Löhne wohl in erſter Linie für die
Senkung der Straßenreinigungskoſten ausſchlaggebend geweſen ſei.
Aber, ſo fuhr er ſort, wir hätten noch andere werbende Betriebe,
bei denen eine Herabſetzung der Gebühren und Ta
rife möglich wäre. Endlich müßte auch daran gedacht werden,
Licht und Waſſertarife herabzuſetzen. Die bisherige Er
ſparnis der Stadtverwaltung an Arbeitslöhnen belaufe ſich auf
50-60 000 Mark. Bürgermeiſter Jb ach wies darauf hin, daß die
Ergebniſſe der ſtädtiſchen Werke zum großen Teil für die Fi
nanzbedarf der Stadt gebraucht würden. Jm übrigen

,80 RM. (2. Saalſitz), 9,20 RM. (1. Saalſitz), 10,80 RM. (1. Rang
und Sperrſitz). Der Preis iſt mit Abſicht ſo niedrig gehalten, um
möglichſt vielen Theaterfreunden die Möglichkeit zu geben, ihren
Angehörigen ein Weihnachtsgeſchenk auf den Gabentiſch zu legen.

Die bedrohte Exiſtenz. Ein Reichswehrſoldat war unter der
Beſchuldigung, ſeine Kameraden beſtohlen zu haben, zu zwei

Wochen verſchärften Arreſt verurteilt Das ſchwerſte, was ihn
trifft, iſt aber der bevorſtehende Verluſt ſeiner Exiſtenz, da die
Reichswehr jeden Soldaten, der ſeine Kameraden beſtiehlt, entläßt.
Da der Angeklagte gegen das Urteil Berufung eingekegt hatte,
mußte das Landgericht die Sache nochmals nachprüfen. Der
Staatsanwalt erkannte ſelbſt, daß die Beweiſe doch nicht ausrei
chend ſeien und beantragte deshalb Vertagung. Das Gericht ſchloß
ſich dem an.

Neue Geſchäftsordnung für Gerichte und Skaaksanwaltſchaften.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, tritt mit dem 1.
Januar 1932 eine neue Geſchäſtsordnung für ſämtliche Juſtigbehör
den (mit Ausnahme der Strafanſtalten) in Kraft. Damit werden
die bisher in ſieben verſchiedenen Geſchäftsordnungen ſowie in
ſonſtigen zerſtreuten Beſtimmungen niedergelegten Vorſchriften
über den Geſchäftsgang zuſammengefaßt und ſoweit als möglich
vereinheitlicht. Die Geſchäftsordnung will den Dienſtbereich
beſchleunigen und erleichtern. Bei ihrer Abfaſſung hat die Juſtiz
verwaltung den aus Kreiſen der Wirtſchaft geäußerten Wünſchen
und Anregungen möglichſt entſprochen und insbeſondere die in
dankenswerter Weiſe gemachten Vorſchläge einer aus Vertretern
der Wirtſchaft und aus Juſtizbeamten gebildeten Kommiſſion weit
gehend berückſichtigt.

Die verbilligten Kohlen. Die vom Kohlenſyndikat und dem
Ortsverein der hieſigen Kohlenhändler für die Erwerbsloſen der
Stadt koſtenlos zur Verfügung geſtellten Kohlen ſind eingetroffen
und werden bei folgenden Kohlenhändlern ausgegeben: Albrecht
Schrader, Fabrikſtraße; Mehns, Gleimſtraße, Schütze Gleimſtraße,
Weſtphal K Co., Quedlinburgerſtraße, Kullmann, Gröperſtraße,
Winter, Gröperſtraße, Jürries, Weſterhäuſerſtraße, Möning, Qued
linburgerſtraße und Tietz, Spiegelsbergenweg. Bezugskarten da

ſitzung in Halberſtadt
für, ſoweit ſie noch nicht in Empfang genommen ſind, werden im
Wohlfahrtsamt ausgegeben.

bringe die jetzige Nowwerordnung ſchon Beſtimmungen über die
Senkung der Preiſe. Oberbürgermeiſter Mertens trat dann
noch einem kommuniſtiſchen Antrage entgegen, die Werktarife ſo
fort zu ſenken, da ſich die Stadtverwaltung erſt einmal mit der
eben herausgekommenen Notverordnung beschäftigen müßte. Dar
aufhin erfolgte die Annahme der neuen Ortsſatzung
über die Reinigung der Straßen.

Nach Vortrag der Vorlage über die Beteiligung an den über
örtlichen Reviſionseinrichtungen des Provin
gzialeStädtetages durch Stadtv. Harwitz (Dem.) wurde
die Beteiligung beſchloſſen, weil Reichshilfe nur dann gewährt
wird, wenn die Haushaltsrechnungen von einer unabhängigen
Stelle geprüft werden.

Ueber den
Abbau von Lehrerſtellen an der Mittel und Volksſchule

berichtete Stadtv. Bahn (Soz.), daß es ſich um je zwei Lehrerſtel
len handelt, die eingeſpart werden müſſen. Wir haben vor einigen
Tagen den Wortlaut der Vorlage bereits veröfſentlicht. Jn einem
Falle beträgt die Erſparnis 6840 und im anderen Falle 4032 Mk.
Die Stadtverordnetenverſammlung ſtimmte nach einem kleinen
Wortgefecht zwiſchen Stadtv. Meier (Komm.) und Oberbürger
meiſter Mertens zu.

Angenommen wurde auch die Vorlage über die Einheits
ſätze für Anliegerbeiträge. Vorher ſprach Stadtv.
Schmidt (Soz.) die Erwartung aus, daß die Stadtverwaltung
auch einmal eine Senkung der Straßenkanal gebühren
eintreten laſſen müßte.

Nachträglich gaben die Stadtverordneten ihre Zuſtimmung zur
Ausführung von Skraßenbauarbeifen.

Es wurden bewilligt 4000 Mark für die Herſtellung des Pflaſters
eines Reſtgrundſtückes der Wegeleber Straße an der Kreuzung mit
dem Damaſchkeweg. 800 Mark wurden für die Pflaſterung des
Bürgerſteiges in der Friedensſtraße, wo ſich bisher eine Baulücke
befand, ausgeworfen. Auch für die Thorner Straße wurde eine
kleine Summe bewilligt zur Verlängerung des bekieſten Bürger
ſteiges. Endlich fand auch die von uns bereits mitgeteilte Vorlage
über die Bewilligung von 10690 Mark für die Kanalarbeiten
im Pfeffermühlengelände Annahme.

Die ſozialdemokratiſche Jnkeryellation

an den Magiſtrat über die Leiſtungen der Stadt für die Hilfsbe
dürftigen hatte folgenden Wortlaut:

„Was hat der Magiſtrat bisher gekan, am die Not der
Minderbemikkelken zu lindern? Des weiteren fragen
wir Herrn Bürgermeiſter Dr. J bach als Finanzdezernenken,
welche Mittel er zur Verfügung ſtellen kann, um zuſätzliche
Unkerſkützungen zu gewähren? Nachdem die Richkſätze über den
Satz der Preußiſchen Nokverordnung geſenkt worden find, wird

eine zuſätzliche Unterſtützung in vielen Fällen nok
wendig ſein.

Die Interpellation wurde von Stadtv. Minna Bollmann
begründet. Sie führte u. a. aus: Die Herabſetzung der Richtſätze
in Halberſtadt iſt in einer Form geſchehen, mit der wir als ſozial
demokratiſche Fraktion nicht einverſtanden ſind. Die letzte Sitzung
der Stadtverordneten hatte in der Frage der Richtſätze einen
ſozialdemokratiſchen Antrag angenommen. Es ſollte die Herauf-
ſetzung der Richtſätze nach dem Vorſchlage der Regierung erfolgen,
aber der Magiſtrat hat ſich dazu nicht entſchloſſen. Jn den Aus
führungsbeſtimmungen hat der Miniſter für Volkswohlfahrt be

ſätze um 16,6 Prozent vorgenommen. Außerdem weiſt der Mi
niſter darauf hin, daß durch zuſätzliche Leiſtungen ein
Ausgleich für die Kürzung geſchaffen werden ſolle. Eine Ueberſicht
über die Leiſtungen der Städte unſeres Bezirks ergibt, daß in vielen
Städten große Zuſatzleiſtungen gegeben werden. Die Jnterpella
tion der ſozialdemokratiſchen Fraktion erfolgt aus den Gründen,
um einmal öffentlich dieſe wichtige Angelegenheit zu beſprechen und
um zu vermeiden, daß falſche Hoffnungen erweckt werden Daß
die Erwerbsloſen ein trauriges Daſein führen, bedarf wohl keiner
näheren Schilderung. Unſere Pflicht iſt, bis zur Grenze des Mög-
lichen ihnen Unterſtützung und Hilfe angedeihen zu laſſen, damit ſie
körperlich und ſeeliſch keinen Schaden erleiden. Wir müſſen ſie
mit ihren Angehörigen über dieſen ſchwierigen Winter hinweg
bringen.

Stadtrat Wille entgegnete für den Magiſtrat, daß die
Herabſetzung der Richtſätze in Halberſtadt über den von der Re
gierung empfohlenen Prozentſatz hinaus erfolgte, um die Zah
lungen in dieſem Winter durchhalten zu können.
Nach der jetzigen Zahl der Hilfsbedürftigen iſt eine Ueb erſchre i
tung des Wohlfahrtsetats um 621 939 zu erwarten.

In der allgemeinen Fürſorge werden jetzt gezählt 2374 Parteien
und in der gehobenen Fürſorge 1090 Parkeien. Das ſind ins
geſamt 6756 Perſonen, die von der Stadt unkerſtützt werden
müſſen.

Durch die Kürzung der Richtſätze iſt eine Minderausgabe von
12 000 A eingetreten. Um die Notlage der Unterſtützungsempfänger
zu mildern, hat die Reichswehr umfangreiche Sammlungen
durchgeführt; für die ſelbſtloſe Arbeit muß ihr gedankt werden.
Alle Sammlungen wurden mit beſtem Erfolge durchgeführt; vor
allem wurden auch Lebensmittel geſammelt, die jetzt zu
Speiſungen verwendet werden können. Es werden ſchon Schul
kinderſpeiſungen in der Roonſtraße, wo in der Schule eine
Küche eingerichtet iſt, durchgeführt. Der Magiſtrat hat mit den
Bäckern und Fleiſchern über die Herabſetzung der
Preiſe verhandelt. Die Fleiſcher erklärten ſich bereit, die Preiſe
für Erwerbsloſe um zehn Prozent zu ſenken. Da den Bäcker
meiſtern eine Senkung des Brotpreiſes nicht möglich erſchien, ent
ſchloß ſie ſich zur Lieferung von 140 Broten wöchentlich,
die an die Hilfsbedürftigen zur Ausgabe gelangen. Jn den Ver
handlungen mit den Kohlenhändlern wurde erreicht, daß der
Zentner Kohle um 15 verbilligt abgegeben wird. Weiter iſt
eine Reichsaktion eingeleitet, um den Erwerbsloſen Kohlen zu
geben. Am Donnerstag gelangen die vom mitteldeutſchen Kohlen
ſyndikat zur Verfügung geſtellten Kohlen koſtenlos zur Ausgabe.
Es erhalten Verheivatete pro Perſon I Ztr. und Ledige pro
Perſon Zentner. Die Ausgaben dieſer Kohlen in ſolcher Menge
iſt durch das Entgegenkommen der hieſigen Kohlenhändler möglich;
es wären ſonſt nur 66 Pfund Kohlen pro Kopf zur Ausgabe ge
kommen. Die Wohlfahrtserwerbslofen erhalten am 16. Dezember
bei Auszahlung der Unterſtützung Kohlenmarken. Der im
Etat für Kohlen vorgeſehene Betrag reicht nicht aus; er wird um
14 835 A. überſchritten.

Das Wohlfahrtsamt hat ferner Holz in den ſtädtiſchen Forſten
ſchlagen und dann zerkleinern laſſen. Jnsgeſamt wurden 1500
Korb Holz zur Verteilung gebracht. Es ſoll weiter Holz
geſchlagen und den Hilfsbedürftigen zur Verfügung geſtellt werden.
Daß die Not der Unterſtützungsempfänger durch die Senkung der
Richtſätze groß iſt, muß zugegeben werden. Es iſt nun beſchloſſen
worden, alle verfügbaren Mittel aus Stiftungen
zur Verfügung zu ſtellen und den Hilfsbedürftigen beſondere
Hilfeleiſtungen zu gewähren. Daß Halberſtadt mit ſeinen
Hilfsmaßnahmen nicht an letzter Stelle ſteht, ſei aus dem, was ge
ſagt worden iſt, ohne weiteres zu erkennen. Halberſtadt hat eine
lange und große Arbeitsloſigkeit und ſteht mit ſeiner Zahl der Hilfs
bedürftigen an erſter Stelle im Regierungsbezirk.

Bürgermeiſter Jb ach beleuchtete die ſteuerliche Seite der Jn
terpellation und erklärte, daß in der Steuerzahlung erheb
liche Reſte es handele ſich um mehrere Hunderttauſend Mark

vorhanden ſeien. Auch die Erträgniſſe der ſtädtiſchen
Werke ſeien geringer geworden; beſonders werde an Gas und
an den Fahrten mit der Elektriſchen geſpart. Man müſſe
damit rechnen, daß trotz des Reichszuſchuſſes ein Drittel der Mehr
ausgaben nicht gedeckt würden. Für die Stadtverwaltung gebe es
nur die eine Sorge: über den Winter hinzeg zu kommen ohne
eine Einſchränkung der Zahlungsfähigkeit, damit
den Hilfsbedürftigen immer Unterſtützung gezahlt werden könnte.

Oberbürgermeiſter Mertens verteidigte die Herabſetzung der
Richtſätze in Halberſtadt und ſprach den Frauen, die ſich für die
Winterhilfe zur Verfügung ſtellten, den Dank der Stadt aus, be
ſonders dankte er den Stadtv. Frau Bollmann und Fräulein
Schambach.

Stadtv. Frl. Schambach ſchilderte den Umfang der jetzigen
Speiſungen. Am 1. Dezember wurden durch die Küche des Frauen
rings 530 Ltr. Eſſen ausgegeben. Am Donnerstag würden bereits
760 Liter Eſſen zur Ausgabe gelangen. Die Schulſpeiſungen in der
Roonſtraße werden von der ArbeiterWohlfahrt, vom Frauenring
und vom Evangeliſchen Wohlfahrtsdienſt abwechſelnd durchgefüht.
IJnsgeſamt ſind etwa 110 Frauen für die Winterhilfe tätig.

In der weiteren Debatte nahm noch einmal Stadtv. Boll
mann (Soz.) das Wort, um für vermehrte Sonderlei-
ſtungen einzutreten. Es ſprachen noch mehrere Stadtverord
neten. Dabei blieb es nicht aus, daß die Kommuniſten eine ge
hörige Abfuhr erlitten.

Nach zweiſtündiger Dauer war die
Stadtverordneten beendet.

öffentliche Sitzung der

In der geheimen Sitzung
ſtimmt, daß die Senkung der Richtſätze um 12 Prozent er
folgen ſolle. Halberſtadt aber hat eine Senkung der Richt

der Stadtverordneten wurden einige Grundſtücksangelegenheiten
und Perſonalſachen erledigt.

e c c

R
Da e Ausgabe unserer WVei hna ch

c

r 7

e c
ſschok o

PRAlINEN

ts- GeschenKke bei Finlösung von Vei hnachts-Sparbäüchern hat vegonnen.



Mi
ein

rſicht

ielen
ella
den,
und
Daß

iner

Kommunalkonferenz.
Am Sonntag, dem 13. Dezember, morgens um 10 Uhr,

findet in Magdeburg, in der „Freundſchaft“ eine Konferenz der
ſozialdemokratiſchen Gemeindevorſteher und Schöffen ſtatt.

Aus den Orten, in denen wir den Gemeindevorſteher nicht ſtel
len, kann ein Schöffe teilnehmen.

Die Tagesordnung lautet:
1. Abgrenzung der Rechte der Gemeindevorſteher und der Ge

meindevertreter nach der neuen Notverordnung.
Referent: Gen. Dr. Lucas.

2. Die Steuerbeitreibung, unter Berückſichtigung von Zwangs
verſteigerungen und Konkurſen.

Referent: Gen. Dr. Lucas.
3. Die Bürgerſteuer. Referent: Gen. Strauß.
4. Kurze Stellungnahme zur Notverordnung.

Referent: S. Crummenerl.
Es iſt erwünſcht, daß möglichſt aus jeder Landgemeinde ein

Genoſſe teilgimmt.
Das Mitgliedsbuch iſt zur Kontrolle mitzubringen
Die Koſten kann die Bezirkskaſſe nicht übernehmen.

Bezirksausſchuß für Kommunalpolitik.

J. A.: S. Crummenerl.

Aus Oſterwiert
ow. Anſere Parkeiverſammlung am Sonnabend war ſehr gut

beſucht. Erfreulicherweiſe war auch eine große Anzahl Genoſſin
nen erſchienen. Gen. Bollmann ſprach über die innen und
außenpolitiſche Lage. Jn einſtündigem Vortrage machte ſie in an
ſchaulicher Weiſe den Anweſenden klar, wie die Dinge liegen. Das,
was wir bis in alle Zeiten hoch halten und verteidigen werden,
das parlamentariſche Syſtem, iſt in der ganzen Zeit von der geg
neriſchen Seite ſtetigen Angriffen ausgeſetzt geweſen. Der ver
iünftig und klar denkende Arbeiter wird ſich nicht beirren laſſen,
denn er weiß, was er zu verteidigen hat. Es wird vielen uwwer
ſtändlich ſein, wie es möglich iſt, daß Hitler ſo viel Zulauf in der
letzten Zeit hat. Man muß ſich aber doch die Leute einmal an
ſehen; zu einem großen Prozentſatz ſind es politiſch haltloſe Men
ſchen, die ſich ernſtlich wohl noch nie um Politik gekümmert haben
oder glauben, dort durch evtl. Geldzuwendungen vor direktor Not
geſchützt zu werden. Zwar haben auch wir einen Teil Schuld,
denn wir haben den politiſchen Sinn des Volkes überſchätzt. Darum
heißt es, das Verſäumte durch intenſive Aufklärungsarbeit nachzu
holen. Gen. Fritz Gille beklagte ſich, daß die Hakenkreuz
Feuche auch hier ſchon Blüten gezeigt habe. Sogar Schüler
tragen dies berühmte Rinderbrandmal auf ihrer Heldenbruſt.
Gen. UllIrich trat den in der Stadt kolportierten Gerüchten ent
gegen, erklärte aber, daß wir zwei Beamte in der Stadt haben, die
den heutigen Verhältniſſen entſprechend außerordentlich hoch be
ſoldet wären. Nachdem ſich noch verſchiedene Genoſſen über die
ſen Punkt ausgeſprochen hatten, ſchloß Gen. Ullrich in vorgerückter
Stunde die Verſammlung.

ow. Die Polizeiverwalkung erſucht uns bekannt zu geben, daß
auf der Wilhelmſtraße ein Radfahrweg eingerichtet wird, was
von den Radfahrern ſehr begrüßt wird. Jnfolge des ſtarken
Verkehrs und des ſchlechten Zuſtandes muß auf jeden Fall der
Fahrdamm entlaſtet werden. Es muß mit aller Dringlichkeit aber
darauf aufmerkſam gemacht werden, daß ſich Kinder unter allen
Umſtänden von dieſem Wege fernzuhalten haben, um den Verkehr
in keiner Weiſe zu ſtören. Der Weg wird an der Nordſeite der
Straße angelegt

ow. Die Viehzählung am Orte hatte folgendes Ergebnis: 181
Pferde, 8 Maulkiere, 6 Zuchtbullen, 39 Kälber, 124 Jungvieh, 19
Maſtochſen, 206 Kühe, 720 Schafe, 1 Zuchtſauc 994 Schweine, 106
Ziegen, 6839 Hühner und 30 Bienenſtöcke.

Kreis Halbvevrſtadt
Lanugenſtein, 9. Dezember. Hier ſtürzte der penſionierte Bahn

beamte Wilhelm Baxmann, der ſich Holz ſchneiden ließ, beim Auf
laden des geſchnittenen Holzes vom Wageci. Mit einem ſchweren
Schädelbruch mußte der alte Mann dem Halberſtädter Kranken
haus zugeführt werden.

Aus Ofthersleven
o. Zwei Monate Gefängnis. Am 1. September bezahlte Ge

noſſe Püttker ſeine Miete bei ſeinem Hausbeſitzer, dem Handels
mann Chr. Weinrich. Bei dieſer Gelegenheit fragte er, wie ſich
der Betrag der Miete zuſammenſetze. Genoſſe Willi Püttker iſt
Schwerkriegsbeſchädigter. Der Hausbeſitzer verprügelte den Ge
noſſen Willi Püttker derartig daß er ſtark blutete. Die „Helden
tat brachte dem Hausbeſitzer vor dem Gericht zwei Monate Ge
fängnis oder 180 Mark Geldſtrafe und Tragung der Gerichtskoſten
ein.

o. Freikohlen werden an verheiratete Alu Kru Empfänger und
Wohlfahrtserwerbsloſe am 10. und 11. Degember, beim Kohlen
händler Richard Paul, Berliner Straße 39 abgegeben. Jeder Haus
halt bekommt 65 Pfund für einen Unkoſtenbeitrag von 25 Pfg. Es
ſei noch einmal darauf hingewieſen, daß die Ausweiſe und die
Säcke mitzubringen ſind. Wann es die nächſten Kohlen gibt, wird
noch bekannt gemacht.

o.* Der Magiſtrat gibt in der heutigen Zeikung die öffentliche
Steuermahnung bekannt.

Kreis Ofchersleben
Rodersdorf, 8. Dezember. Man ſchreibt uns: Die hier vom

vorigen Jahr in guter Erinnerung ſtehende Spielſchar des „jungen
Werkmann“ aus Halberſtadt hielt am Sonnabend ihren Einzug, um
am Abend die Rodersdorſer durch Geſang, Tanz und Spiel zu er
freuen. Bis auf den letzten Platz war der Saal des hieſigen Gaſt
hofes beſetzt; man kann ſagen, daß die Hälfte der Einwohner er
ſchienen war. Es wurden in bunter Folge geboten: Lieder zur
Laute, Chorlieder in Begleitung der verſchiedenſten Jnſtrumente,
humoriſtiſche Einzel und Geſamtvorträge. Beſonderen Anklang
fanden die beiden Schwänke. ESiehe auch Anzeige.)

Hamersleben, 9. Dezember. Am Sonnabend, 20 Uhr, findet im
Lokal Möller eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Dringlichkeitshal
ber iſt das Erſcheinen aller Mitglieder erforderlich zur Bildung
einer Abwehrfront gegen den Faſchismus. Wir laden die Partei
mitglieder und die Arbeiterſportvereine ein. Als Referent iſt der
Kreisleiter Kamerad Körich anweſend.

Nus NKuedlinvurg
qh. Ein kaltes Bad in der Nacht. Geſtern nacht gegen 23 Uhr

erhielt die Poligei Nachricht, daß ein Mann an der VoßBrücke ins
Waſſer gefallen ſei. Es ſtellte ſich heraus. daß der Mann einen
Tobſuchtsanfall erlitten hatte. Jn der Gegend des Gaswerkes fiel
er in die Bode und wurde ſpäter von ſeinen Angehörigen am
anderen Ufer wieder herausgeholt und nach ſeiner Wohnung ge

Der Gescammtverbanmci taggt.
Bezirkskonferenz des Geſamtverbandes in Quedlinburg.

Der Geſamtverband hatte in den letzten Monaten eine groß-
zügige Agitation zur Werbung neuer Mitglieder entfaltet. Ge
wiſſermaßen als Abſchluß dieſer Werbekampagne hatte die Be
zirksverwaltung Magdeburg für ganz Mitteldeutſchland Bezirks
konferenzen einberufen. Für den hieſigen Bezirk fand eine
ſolche Konferenz am Sonntag in Quedlinburg ſtatt. Die Kon
ferenz war ſehr gut beſucht. 57 Delegierte aus den Zahlſtellen
Quedlinburg, Halberſtadt, Suderode, Ballenſtedt, Hoym, Thale,
Oſchersleben, Wernigerode, Braunlage, Blankenburg und Oſterwieck
waren zuſammengekommen, um in ernſter Ausſprache ſich mit der
gegenwärtigen Lage zu beſchäftigen.

Die Konferenz wurde vom Kollegen AlbrechtHalberſtadt
pünktlich 10.30 Uhr, eröffnet. Jn ſeiner Begrüßungsanſprache wies
der Kollege Albrecht auf den außerordentlichen Ernſt der gegen
wärtigen Situation hin. Er erinnerte an die Harzburger Tagung
und zeigte an Hand der in Harzburg aufgeſtellten Forderungen,
daß, wenn von den Harzburgern „Beſeitigung des Syſtems“ ver
langt wird, nichts anderes gemeint iſt, als Beſeitigung der nach dem
Kriege erworbenen Rechte der Arbeiterſchaft, Beſeitigung der Tarif-
verträge, der Arbeitsgeſetzgebung, ſowie vor allen Dingen der Ar-
beitsloſenverſicherung. Der Arbeiter ſoll durch Hunger gezwungen
werden, zu den von den Unternehmern geſtellten Bedingungen zu
arbeiten.

Der Kollege Schuchard t- Quedlinburg behandelte dann in
ſeinem Referat ausführlich den Widerſinn des fapitali-
ſ ch

qh. Fleiſch geſtohlen. Aus einem Fleiſcherladen ſtahl ein Mann
verſchiedene Fleiſchwaren. Er wurde aber bei ſeiner Tat erwiſcht.

qh. Diebe auf der Fluchk. Am Jtſchenſteg wurden zwei Män
ner mit Fahrrädern beobachtet, wie ſie einen ſchweren Sack mit ſich
führten. Als ſie ſich entdeckt ſahen, flüchteten ſie unter Zurück
laſſung des ſchweren Sackes, indem ſich Bohnen befanden. Sie
konnten unerkannt entkommen.

qh. Wieder ein Fahrraddieb gefaßt. Schon wieder konnte ein
Fahrraddieb dingfeſt gemacht werden, der ſogar zwei Fahrräder
geſtohlen hat. Die Räder wurden ſichergeſtellt und der Dieb dem
Amtsgericht zugeführt.

Kooris Huedlinburg
Ditfurt, 10. Dezember. Schulkinderunterſuchungen.

In vergangener Woche fanden hier die Unterſuchungen der Konfir

ſt iſſchen Syſtems. Während von den Produzenten Ledens
mittel vernichtet werden, um die Preiſe hochzuhalten, hungern
breite Schichten der Konſumenten. Die Arbeiter, die durch ihre
Urbeit erſt die Produktion ermöglichen, müſſen hungern, ja müſſen
zuſehen, wie die durch mühſelige Arbeit erzeugten Güter im Jn
tereſſe des Kapitals vernichtet werden. Hier eine Aenderung ein
treten zu laſſen, liegt im Jntereſſe aller Arbeitenden. Eine Aende
rung wird aber nur erzielt, wenn alle Arbeiter ſich zuſammen
ſchließen, um durch gemeinſchaftlichen Kampf dieſes Wirtſchafts
ſyſtems zu beſeitigen. Der Referent ging dann noch näher auf die
letzten Lohnkämpfe im Bereich des Geſamtverbandes ein und
wies auch hier in überzeugender Weiſe nach, daß die Organiſation
alles getan hat, um die Intereſſen der Kollegenſchaft zu wahren.

Jn der ſich anſchließenden Ausſprache wurde ſcharfe Kritik
an der ganzen Lohnabbau-Aktion geübt. Es wurde zum
Ausdruck gebracht, daß die deutſche Wirtſchaft unmöglich geſunden
könne, wenn die Konſumkraft der breiten Maſſe ver
nichtet werde, und an den Verbandsvorſtand wurde die Mahnung
gerichtet, alles zu unternehmen, was geeignet ſei, um dieſe arbeiter
ſchädigende Politik zu beſeitigen. Der Kollege Albrecht faßte
dann in einem kurzen Schlußwort noch einmal die wichtigſten Mo
mente zuſammen. Er forderte die Kollegen auf, das Gehörte in
ihren Zahlſtellen zu berichten und auszuwerten.

Damit war die von gutem gewerkſchaftlichen Geiſte getragene
Konferenz beendigt; es wird zu erwarten ſein, daß ſie ſich im Jn
tereſſe des Geſamtverbandes auswirken wird.

manden und der Schulneulinge, die Oſteren 1932 eingeſchult wer
den ſollen, ſtatt. Der Geſundheitszuſtand der Schulneulinge
iſt im allgemeinen als gut zu vezeichnen. Es wurden jedoch 2 ſchul
pflichtige Kinder wegen mangelhafter körperlicher Entwicklung und
ein weiteres, daß jedoch zu Oſtern 1932 noch nicht ſchulpflichtig
wird und nur auf Antrag eingeſchult werden ſollte, zurückgeſtellt
Wenige befriedigend iſt dagegen der Befund der Konftrmanden.
Von ihnen ſind etwa ein Drittel körperlich ſehr ſchwach entwickelt.

Die Viehzählung brachte folgendes Ergebnis: 325 Pferde,
16 Mauleſel, 620 Stück Rindvieh, 756 Schafe, 0 Zuchteber, 3 Zucht
ſauen, 1337 Schweine, 216 Ziegen, 5577 Stück Federvieh und 18
Bienenſtöcke.

Nachterſtedt, 10. Dezember. Am Freitag, den 11. Dezember,
g ger findet im Rathaus eine öffentl. Gemeindevertreterſitzung

att.

Wen beporzugen wir in Ouedlinburg?
Wüchtig für spar
same Brautleute
Herrliche Schlafzimmer mit
groß. dreit. Spiegelschrank

325 I K- Bedohte stetsHochmodern. Schlafzimmer

echt eich., gr. Spiegelschrank dieses Zeichen
180 breit, vollst. komplett

425 M.
Sehr apartes mod. Speise-
zimmer, Büffet, 180 breit,
mit herrlichem Vitrinen-
aufsatz kompl. 385 K.
Küche 100 und 150 Mk.

10 ſahre Garantie
M. Jentzsoh. Quedlinburg

Stumpfsburgerstr. 4
Freie Lieferung

Abholung im Auto.

Sämtliohe

Drucksachen

kür Vereine
e schnell
G gut
s billig
Druckerei

Halberstädter
Tageblatt

Darum sparo bei der ATbjs-Spar Kasse

Provistonstreier SoheckverRehr. Annahme von Spargel dern. KontoRorrent-
und Ueberweisangs- Verkehr. An und VerRaut, sowie Verwaltung von Wert-
papieren Heimeparbüchsen. SpormarRen. AbschIäisse v. Bausparverträgen
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Georg Streubel
Architekt W. D. A.

Otto Helwing

geprüfter
Orthopädie- Mechaniker

Bargesellockaft 8. F5.
Am hoelligen Brunnen 5 und Bandagistenmeister

Heiligegeiststraße 28

Fernsprecher 506 x
a uprojekte Bauberatuno x Auatähr ung säml. Maur erBauleituno, Koſtenvoranſeohisge Baggagen and Simmerer-Hrbetten
Statiſche Berechnungen.
Geſaände- und Grundstucoks- r eheScohätzungen Orthopäd. Apparate Spesralität. Teeppenbau

Krankenpfl. Artikel

Hardenbergstraße 2

Fritz Kuufmann
Ballſtraße 18
Fernruf s802 Kurt Schultze

Markt 13-14
Fernruf 45s6

Das führende Spezial- Haus

Max Ponzet
Steinbrücke 9

Fernruf

Sanitäre Artikel

Wineralwaſſer

FabrikBier Niederlage

für Väsche, Betten, Bettstoellen
Matratzen, Gardinen, Teppiche

Parfümerie- und
Toilette Artikel

Gummi Waren
Ueferant der Krankenkesse

richt kns 2rer Parteigenossen und Gewerkschafts mitglieder sowle Siecdiungsgenossenschaften pp.
ist es, die vor stehenden Firmen in atlererster Linie zu herücksichtigen und ihren Bekanntenkreise

m e h u ä u ernp fehlen.



aus dem Leben, wie es um die Geſundheit und um die körperlichen 3 FVermiſchtes Abwehrkräfte der Erwerbsloſen beſtellt iſt. Sie haben Hun- London bekommt eiſerne Straßen.

i ger und ihre Kraft nimmt immer mehr ab. r h3 Der Vorgang von Hamburg ſollte eine außerordentlich ernſteBeethovens und Mozarts Muſikverlag n rerat b uMahnung ſein!

ſoll verkauft werden. Se Geſchlechtsneid beim Hakenkreuz.S Jn den wildeſten Zeiten des Antiſemitismus in Oeſterreich
brachte einmal ein antiſemitiſcher Abgeordneter im Parlament
einen Antrag ein, wonach der Geſchlechtsverkehr zwiſchen Juden
und Menſchen als Sodomie zu beſtrafen ſei.

Nach dieſem Vorbild verfährt der Herausgeber eines Nagziblat
tes in Würzburg, das ſich ausgerechnet „Freiheit“ nennt. Er hat
eine beſondere Rubrik in ſeiner Zeitung mit der Ueberſchrift „Am
Pranger“. Hier veröffentlicht er die Namen von Mädchen, die ſich

angeblich mit Juden geſchlechtlich eingelaſſen haben. Mit Vorliebe ewerden dort Arbeiterfrauen und Mädchen mit vollem Namen und

voller Adreſſe genannt und beſchimpft. Der Verantwortliche für bietedieſe unglaublichen Beleidigungen iſt ein tapferer Nazijüngling, zehlder noch nicht ſehr lange aus dem Pubertätsalter heraus iſt. Was ſtronihn treibt, iſt nichts anderes als Geſchlechtsneid. AufDieſer ſaubere Burſche wurde im übrigen geſtellt. Eines der dieMädchen erhob Beleidigungsklage. Das Gericht ließ ihn mit 25 vonMark laufen. Der Juſtiztarif für nationalſozialiſtiſche Schmutz Jkübelbediener iſt eben ein beſonders billiger Sondertarif! derSe eDer däniſche Dampfer „Laura“ unkergegangen. Der ſeit vorigen 5 SanDas Wiener Kunſthaus Arkarig, Donnerstag verſchollene däniſche Dampfer „Lauva“ ſcheint mit Eiſenplakken werden mit Teer zuſammengefügt. r
das zwei Jahrhunderte hindurch von größter Bedeutung für das Mann und Naus im Zattegat untergegangen zu ſein. Wie d In den Straßen der Londoner Vorſtadt Jslington wurden ver ſchaft
geſamte europäiſche Kunſtleben war, und u. a. die Kompoſitionen bigen Reederei gemeldet wird, wurden in Laxvig bei Halmſtad ſfichsweiſe Eiſenplatten anſtelle des wegen ſeiner Glätte geſähr e
Beethovens, Mozarts und Haydns herausbrachte, ſoll jetzt verkauft ein Rettungsgürtel und ein Waſſerſack mit dem Namen „Laura lichen Aſphalts zur Bepflaſterung benutzt. Die rhombiſchen Plat
werden, da der augenblickliche Jnhaber ſich wegen ſeines hohen angetrieben. 3 ten ſind mit einem Waffelmuſter verſehen, das auch bei naſſem r
Alters zurückzuziehen beabſichtigt. Es ſteht zu befürchten, daß die Einſturzunglück. Jn Lehmkulen (MecklenburgSchwerin) Wetter den Autoreifen Halt gibt. 3
fer kunſthiſtoriſch bedeutungsvolle Verlag ganz aufgelöſt wird, ſtürzte ein Neubau ein. Zwei Maurer wurden ſchwer verletzt.
wenn ſich kein Käufer findet. Freitod eines Bankdärektors. Jn Mainz beendete der Direk Unlkerſchlagungen. Der Reichsbahninſpektor Corbiſſin vom

9 etor der Mainzer Filiale der Dresdener Bank, Albert Venley, ſein Reichsbahnausbeſſerungsamt Glück ſtadt (Holſteind hat 30 000 di
Der hungrige Mag en. durch Selbſtmord: er vergiftete ſich mit Gas. Das Motiv Mark unterſchlagen. Eorbiſſin iſt flüchtig. Die Geſchäftsführerin ſt

d Der Tat iſt unbekannt z in der „Gemeinnützigen Baugenoſſenſchaft der Kriegsbeſchädigten“Jn der Hamburger Studentenhilfe erhalten Erwerbsloſe Brandunglück. Auf dem mecklenburgiſchen Gute Lüders in Roſtock wurde unter der Beſchuldigung verhaftet 10 000 Marf n
koſtenlos Mittageſſen. Zugleich werden eine Anzahl von Studen hagen geriet ein Wirtſchaftsgebäude mit Viehſtällen auf bisher unterſchlagen zu haben.
ten und Profeſſoren mit der gleichen Koſt durch die Studentenhilfe unaufgeklärte Weiſe in Brand. 50 Stück Großvieh kamen in den Todesurkeil gegen den Chauffeurmörder. Der 28jährige Händ a
geſpeiſt. In dieſen Tagen haben ſich bei etwa 300 Perſonen, die Flammen um. ler Johannes Kabelitz, der in der Nacht vom 24. zum 25. Januar P
von der Studentenhilfe Mittageſſen erhielten, Erkrankungs Verurkeilte Theakerdirektoren. Die beiden früheren Direktoren auf einer Chauſſee bei Potsdam den Taxichauffeur Ponick er
erſcheinungen eingeſtellt, die glücklicherweiſe leichteren Cha des Münchener Gärtnerplatztheaters Warnecke und De ſchoſſen hat, wurde vom Schwurgericht Potsdam zum Tode verur Arbe
rakter tragen. Es iſt eine genaue Unterſuchung vorgenommen wald wurden vom Münchener Strafgericht wegen Unter teilt. Während Kabelitz bis zuletzt dabei blieb, daß der polizeilick ber
worden. Sie hat ergeben, daß die Erkrankungen lediglich von einer ſchlagung von Verſicherungsbeiträgen, die ſie den Angeſtellten niemals ermittelte unbekannte Werner Mittäter war, kam das Ge lei
gewiſſen Menge Fleiſch herrühren können, die unſachgemäß aufbe ſeit Ende 1928 in Höhe von rund 7000 Mk. abgezogen hatten, zu richt, entſprechend den Darlegungen des Oberſtaatsanwalts, zu dew ſteins
wahrt worden war. Gefängnisſtrafen von neun bzw. ſechs Monaten verurteilt. Das Ergebnis, daß Kabelitz die Tat allein und unter voller Verantwort Stein

Bei der Unterſuchung ſtellte ſich heraus, daß nur Erwerbsloſe einſtmals berühmte Münchener Operettentheater, das heute dem lichkeit ausführte, um ſich Geld zu verſchaffen. Während der Ur Jn
erkrankt waren, aber keiner von den Studenten und bayeriſchen Staat gehört, in ſeinen Erträgniſſen aber laut Staats teilsverkündung wurde die Mutter des Kabelitz aus dem Saale ge mark:
Profeſſoren, die das gleiche Eſſen erhalten haben. Der Ge vertrag mit dem Hauſe Wittelsbach zum Unterhalt der früheren führt. blechr
danke, daß die Profeſſoren und Studenten eben doch ein beſſeres Hofgeſellſchaft verwendet wird, geriet Anfang Sommer dieſes Jah Freitod einer Schriftſtellerin. „Wegen beruflicher Enttäuſchung eine
Eſſen erhalten hätten, während das verdorbene den Erwerbsloſen res in Konkurs und wird am 1. Januar 1932 unter neuer Leitung nahm ſich in einem Hauſe in Berlin W. die 53 Jahre alte rufsf
vorgeſetzt worden ſei, iſt abwegig. Es haben tatſächlich der Pro wieder eröffnet. Schriftſtellerin Margarete Langen durch Gasvergiftung das Eine
feſſor und der Erwerbsloſe aus dem gleichen Topfe gegeſ Die alkoholiſche Landſtraße. In der Nähe des Dorfes Eicher Leben. berhä
ſen, aber der Erwerbsloſe iſt erkrankt und dem Profeſſor iſt nichts ſcheid bei Koblen z verſagten an dem Auto eines Weinhändlers keit e
geſchehen. plötzlich die Bremſen. Der Wagen geriet in den Straßengraben, verarDem wohlgenährten, in gutem Geſundheitszuſtand befindlichen ſodaß 1100 Flaſchen Wein aus dem Auto geſchleudert wurden und 8
Körper der Profeſſoren und Studenten konnte das leicht verdor zerbrachen. Herbeigeeilte Bauern machten den Wagen zwar ſo Arbeſter, Angestellte u. Beamte e
bene Eſſen nichts anhaben, der hungrige Magen der Er fort flott, fanden jedoch an den halbausgelaufenen Flaſchen ſo re Berücksichtigt bei Euren Einkäufen die ſämtl
werbsloſen aber, durch lange Entbehrungen geſchwächt, hat ges Jntereſſe, daß ſie ſich ſelbſt durchaus nicht flott, ſondern nur 5
ſofort rebelliert. Beſſer als alle Statiſtik zeigt dies Beiſpiel mühſam torkelnd auf den Heimweg machen konnten. inserierenden Firmen unserer Zeitung e

e r StillFreitag den ſ. Dezember im „Elys um Tragödie emnes Abgebauten ArbeW hl m ſt A ffüh II S Spielleitung Albert Thieme Jr0 fätis eifs- u U ru ns Kassenöffnung 7 Uhr eng
r g g. g ziemlides Arbeiter-Theater- Bundes e e e e Eintritt 20 Pfg. Anfang 8 Uhr Ende

wiesOeffentliche Steuermahnung. Die Auszahlung der Unterſtütungen r r r r r ſich
Grundvermögens, Hauszins und Hundeſteuer, Kanal an Wohlfahrtsempfänger erfolgt für die Buchſtaben K auf eine vom 1. Dezember 1931 ab laufende jährige Amts meiſte

121- gebühren und Beiträge, Schulgelder für Realgymnaſium und am Freitag, den 11. Dezember 1931, von 15 18 Uhr und zeit gewählt, beſtätigt und verpflichtet worden. JrFür die mir anläßlich meines MädchenMittelſchule für für die Buchſtaben am Sonnabend, den 12. De Quedlinburg, den 8. Dezember 1981.
den Monat Dezember 1931 zember 1931, von 8--12 Uhr, in der Stadthauptkaſſe, Der Magiſtrat. h25 r und Kirchenſteuer für Oktober Dezember ſind bis 15. De Rathaus, Zimmer Nr. 1. Facha

zember 1931 an die Stadthauptkaſſe zu entrichten. Nach Thale (Harz), den 10. Dezember 1931, Monco e Ablauf der Friſt erfolgt Zwangseinziehung. Der Magiſtrat. Allgemeine Ortskrankenkaſſe Jm6510 Oſchersleben (Bode), den 4. Dezember 1931. 2Der Magiſtrat der Stadt Quedlinburg ſt arne e e e Deutſcher Metglurbeiter Verband Einladungmerksamkeiten sage ich auf 0 rin gt fröhliche m Quedlinburg Gemäß S 90 Ziffer 1 der Kaſſenſatzung wird hiermit eine
diesem Wege meinen Am Freitag, den 11. HOezember, abends 8 Uhr, findet ordentliche AusſchußSitzungWeihnaehtsstimmung unſere nächſte auf Freitag, den 18. en r Von an

S o i ,9 Uhr), in der Verkehrshalle unſeres erwaltungsP WViolinen, Mandolinen, Mit liederverſammlung geht Weberſtr. 15-17 feſtgeſetzt.
S Citaxven, Zithern, Mund- eng Sren hege er es Jahr 198 85S harmonika, Accordeon, mit folgender Tagesordnung ſtatt 1. Feſtſetzung des Voranſchlages für das Jahr 1882.

27 Trommeln usw. 1. Bericht von der Bezirkskonferenz. 2. Notverordnung Wahl der Rechnungsprüfor für die Jahresrechnug el.
h 3. Aenderung des S 107 Abſatz 2 der Kaſſenſatzung BeW und Gewerkſchaften. 3. Wahl der Ortsausſchußmitglieder VerſchiedenesSprech- Apparate für 1932. 4. Verbandsangelegenheiten. r e d Herren als Ver rentL L 2 F e Wir laden die gewählten Damen und Hero u s e n e Schall Pfatten Es wird um rege Beteiligung gebeten jeder Betrieb treter der Arbeitgeber und der Verſicherten zu dieſer Sitzung Es

J muß vertreten ſein. Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt. ein und bitten um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen Flin Fa. Capitol- und Kammer- 9 e preiswert im Spezial-Geschäft Die Verwaltung. Der Vorſitzende des Vorſtandes. H. Wiefel. behan

Lichtspiele. e 7 zweiG Röcker a BrudeMatiniplan 5 (am Hoheweg), Reparaturen billigst Quedlinbu n Sie g
z m eS Für die uns anläßlich unſerer ſilbernen Hochzeit g mehrZ erwieſenen Aufmerkſamkeiten ſagen wir unſeren et Arm Sonntag, den 13. Dezember 1931, ßen Therzlichſten Dank. Arbeiter Ängeltellte Beamte J Mende veranstaltet die Buchhandlung Halherstädter Tageblatt T
S Ernſt Thiede und Frau r 5 Jerbt im „Gewerkschaftshaus“ in Quedlinburg eine Fctea Berta, geb. Rogge. berücksichtigt bei Euren Einkäufen 7elefunRen Auguſrer tat Weihnachts-AusstellunqFabrikate erhalten überStadt- Theater Sie auch auf Teil- r e n Die leDonnerstag, den 10. Dezember, 20—-22, Uhr zahlungen bei u t h h mehrim Hafen von Marseille ſchaute99 [DZum goldenen Anker) Eine abgelagerte Qualität ist bei Meuhäuser In großer Auswahl auf ſeVolksstück von Pagnol, deutsch von Bruno Frank S p j F z U S I 9 Bilder-, Märchen un Vorgä(0.45--8. 00) S z Breffeweg 20 Jugencdhücher f. Knaben u. Mädch. ſächlickdas wichtigste, hierfür haben Sie bei uns volle Gewähr lam tFreitag, den 11. Dezember, 20—28 Uhr Vor hatgor, geld, ehe Luer Mr. 2. 80 Romane, Unterhaltungs- wolls„Die drei Muskeitieres Kornbranntwein, weiß, 8895 Liter Mk. 3. 20 n Iiteratur, Ahenteurerbücher men

P Kornbranntwein, weiß, 4090 Liter Mk. 80 G. Kamm's Reiseheschreibungen nue-Operette von Ralph Benatzky (0.65-4.20) Weinbrannt-Verschn. 8890 Liter Mk. 3. 80 Kloster-balsam pa. DieDie nächste Rate der Dienstag-, Donnerstag-, Freitag und Alter Weinbrand, 889 Liter Mk. 5. 00 sowie politische Literatur ſeinenBühnenvolksbund-Opernabonnenten ist fällig zahlbar werk- Jamaika-Rum-Verschnätt. 380 in jeder Preislage. er nicktags von 10--14 Uhr an der Vorverkaufskasse im Rathaus. Liter Mk. 4-50 ein Universal- beatarta-arrak en We 00 Kinder Creme s ſaureLiter 5. heilt auch rauhe All p. z 1 glaubt2 5 s Titer- 3. en Parteigenossen und Gewerkschaftskollegen wird hierdurch GelegenSchlachth of-Freib ank von a Uhr r f. Iiter-Flasche von Mk. 50 an rissig r heit gegeben für sich und Angehörige den Bedarf an Weihnachtsbüchern d

Rindfleiſch (gedämbfth Ftund 30 Pſ. Weinhandlung H. A. Lessmann D je z der abRindfleiſch (roh J. PHiund 40 Pig. Westeng alio Aue a rogerie amm Die Ausstellung ist geöffnet von 10.30 bis 16 VnrSchweinefleiſch (gedämpft) Pfund 40 Pfg. estendorf e Hnlherstadt Fernsprecher 1807 Hoheweg 48 Ecke micht,Schweinefleiſch (rob) Pfund 40 Ptg.
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2. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 288 Donnerstag, den 10. Dezember 1931 6. Fahrgang

Weitere Arbeiter-Entlaſſungen.
Die Arbeitsmarktlage im Nordharzgebiet im November.

Jm November 1931 erfuhr der Arbeitsmarkt des Nordharzge
kietes eine erhebliche Neubelaſtung. Die Arbeitſuchendeg
zehl erhöhte ſich um 2213 auf 11901. Der Grund für den Rück
ſtrom der Arbeitskräfte lag in dem ſaiſonmäßigen Rückgang der
Außenß arbeiten. Es ſtießer namentlich die Landwirtſchaft,
die Zuckerrübeninduſtrie und das Baugewerbe größere Mengen
von Arbeitskraſten ab.

In der Landwirtſchaft hat ſich die Arbeitsmarktlage nach
der Beendigung der Rübenernte weſentlich verſchlechtert. Die
zum Rübenroden aushifemwerſe beſchäftigten Arbeitskräfte wurden
bereits in der 1. Novemberhälfte allerorts entlaſſen. Während das
Stammperſonal zunächſt noch keſchäfugt blieb, wurden in der
2. Novemverhälfte auf den größeren Gütern, die unter der wiri
ſchaftlichen Notlage beſonders ſtark zu leiden haben, auch lang

rig beſchäftigte Arbeitskräfte von der Entlaſſung betroffen.
ausländiſchen Wanderarbeiter werden zum größten Teil wie
in ihre Heimat entlaſſen. Eine Anzahl von Betrieben ent
zte ſich auch ſchon der einheimiſchen Wanderarbeiter. Infolge
im November vorherrſchenden günſtigen Wetters konnten die
Agearbeiten ſowie das Eindecken der Kartoffel- und Stecklings
en ohne Schwierigkeiten ziemlich beendet werden. Wenn der

ſſt einſetzt, dürfte in den nächſten Tagen eine ſtarke Mehrbe
ung des landwirtſchaftlichen Arbeitsmarktes zu erwarten ſein.
Hie Forſt wirtſchaft war im Wernigeröder Bezirk

a ahmefähig. Es wurde eine Anzahl von Holzhauern von der
P terfirma eines Holzſchlages angefordert.

m der Induſtrie der Steine und Erden hat ſich die
Arbeitsmarktlage weiterhin verſchlechtert. Während in den Hal
berſtädter Ziegeleien Betriebsruhe herrſchte, ſtieß eine Ziege
lei n Heudeber 15 Arbeiter ab. Aus verſchiedenen Granit
ſteinbrüchen im Wernigeröder Bezirk wurden insgeſamt über 30
Steinmetze entlaſſen.

Jn der Metallinduſtrie hat ſich der Druck auf den Arbeits
markt weiter verſtärkt. Während in Halberſtadt eine Spezial-
blechwarenfabrik einige Leute für kurze Zeit wieder einſtellte, kam
eine große Anzahl von Metallarbeitern, die einige Wochen in be
rufsfremder Arbeit beſchäftigt waren, zum Arbeitsmarkt zurück.
Eine Wernigeröder Eiſengießerei ſtellte in der erſten Novem
berhälfte 6 Former und 4 Hilfsarbeiter zu vorübergehender Tätig
keit ein. Jn Jlſenburg entließ eine größere Firma der metall
verarbeitenden Induſtrie 19 Metallarbeiter. Am gleichen Ort führte
ein Hüttenwerk ab 30. November 1931 Kurzarbeit ein. Eine
Hornburger Fabrik für landwirtſchaftliche Maſchinen ſtieß
ſämtliche Arbeitskräfte ab.

Jm Spinnſtoffgewerbe zeigte ſich ebenfalls ein Rück
gang. Eine Halberſtädter Schlauchweberet mußte wegen
Stillegung einer Betriebsabteilung 9 Treibriemenweber und einige
Arbeiterinnen entlaſſen.

Jn der Lederinduſtrie hat ſich die Arbeitsmarktlage
gemeſſen an der allgemeinen ſchlechten Wirtſchaftslage auf einem
ziemlich günſtigen Beſchäftigungsgrad gehalten, um jedoch gegen
Ende des Monats nachzulaſſen. Jn Halberſtadt und Oſter
wieck entließen Handſchuhfabriken Lederfärber. Auch meldeten
ſich Sattler und Polſterer, die vorübergehend bei Handwerks-
meiſtern Beſchäftigung gefunden hatten, wieder als Arbeitſuchende.

Jm Holz und Schnitzſtoffgewerbe iſt die Lage un
verändert ungünſtig geblieben. Anfang November fanden einige
Facharbeiter in berufsfremder Arbeit Beſchäftigung, um gegen
Monatsende wieder entlaſſen zu werden.

Jm Nahrungs- und Genußmitktelgewerbe erfolgten
ſtarke Entlaſſungen. Sie wurden teils durch die Be
endigung der Zuckerrübenkampagne, teils durch den abgeſchwächten

Beſchäftigungsgrad in faſt allen andern Berufsgruppen hervorge-
rufen. Neben Facharbeitern, die aus Bäckereien und Fleiſchereien
entlaſſen wurden, kamen Arbeiterinnen aus Gemüſe-Konſerven
fabriken in Derenburg und Dingelſtedt auf den Arbeitsmarkt. Die
Schokoladenfabriken waren nicht aufnahmefähig. Jn Oſchers-
leben ſtieß eine Zigarrenfabrik in der erſten Novemberhälfte 10
Zigarrenarbeiterinnen ab. Jn Halb erſt adt führte eine größere
Fleiſchkonſervenfabrik Kurzarbeit ein. Die Zuckerfabriken in
Derenburg, Badersleben, Aderſtedt und Wege-
leben ſetzten faſt ſämtliche Kampagnearbeiter wieder frei. Eine
Zuckerfabrik in Oſchersleben, die am 17. November die
Rübenentzuckerung eingeſtellt hat, entließ am gleichen Tage etwa
80 Arbeiter. Der Reſt der Belegſchaft iſt mit der Verarbeitung der
noch vorhandenen Rübenbeſtände zu Trockenſchnitzeln noch voll be

ſchäftigt. n Gröningen entließ die Zuckerfabrik während der
Berichtszeit 200 Kampagnearbeiter.

Jm Be kleidungsgewerbe hat ſich trotz der im Oktober
beobachteten leichten Belebung und trotz des bevorſtehenden Weih

Heschenke fär
Gro b fittferchen
Pfſorgenrock, warm und mollig
HauskKleici, 4 Meter warmer Stoff

3.90
5200

Strſckjacke, in guter Qualität 6.90
Cheniilehauhe, schwarz 3.90
Umschlagtücher, dunkel kariert 6.75 3290
Haneschuhe, warm geküttert 1.95 1.25
Strümpfe, Wolle od. Seide platt. 1.95 1.25
Nachftjacke, aus weiß. Barchent 2.95 1295
Schlüpfer, warme Winterqualität 1.75 1200
Alpaka-Schürzen, schwarz 3.75
MWolldecke, gute Qualität 975 7.90
Bettücher, weiß oder farbig 2.75
Kaffeedecken, für den tägl. Gebrauch 2.95
Kaffeewärmer, fertig gehäkelt 6,290
AIe Artikel im Feschenk packung
Frohes Fest durch ein Geschenk von

nachtsfeſtes die Arbeitsmarktlage nicht günſtiger geſtaltet. Es
wurden Schneiderinnen und Putzmacherinnen, Schneider und
Schuhmacher entlaſſen. Unter den Letzteren befindet ſich ein Teil
ſelbſtändiger Handwerksmeiſter. Jn den Handſchuhfabriken war
die Beſchäftigungslage ſchwankend. Zwei Halberſtädter
Handſchuhfabriken entließen in der erſten Novemberhälfte etwa 30
Handſchuhmacher, von denen gegen Ende der Berichtszeit 9 wieder
eingeſtellt wurden. Das gleiche Schickſal erfuhren 6 Tambouriere-
rinnen. Eine Halberſtädter Schuhfabrik führte ab 30. No-
vember 1931 wegen Auftragsmangel Kurzarbeit ein und arbeitet
an 4 Tagen in der Woche. Die Abteilung Zuſchneiderei dieſer
Firma arbeitet ſchon ſeit dem 23. November 1931 verkürzt und
zwar ebenfalls an 4 Wochentagen.

Jn der Berufsgruppe Geſundheits-
pflege boten ſich keine Arbeitsmöglichkeiten.
Friſeure aushilfsweiſe eingeſtellt.

Jm Baugewerbe wurde fortwährender Zu und Abgang
von arbeitſuchenden Bauhandwerkern beobachtet. Der dauernde
Wechſel iſt darauf zurückzuführen, daß keine größeren Bau-
ten in Angriff genommen wurden und nur für kleinere Repara-
turen Arbeitskräfte je nach Bedarf eingeſtellt wurden, um ſofort
nach Beendigung wieder freigeſetzt zu werden. Jn der Berichtszeit
wurden für ein Einfamilienhaus und für verſchiedene kleinere Ar
beiten wie Tankſtellen, Wirtſchaftsgebäude, Garagen uſw. Bauge
nehmigungen erteilt. Die Geldknappheit und die allgemein ge
hemmte Unternehmungsluſt laſſen eine Jnangriffnahme größerer
Bauprojekte nicht zu. Eine große Anzahl von Bauarbeitern, die
vorübergehend in der Landwirtſchaft und in den Zuckerfabriken
beſchäftigt waren, kamen auf den Arbeitsmarkt zurück.

Jm Vervielfältigungsgewerbe war die Lage nicht
einheitlich. Während in der erſten Novemberhälfte die Druckerei
einer Zeitung in Wernigerode Kurzarbeit einführte und am ſelben
Orte eine Buchdruckerei Anlegerinnen entließ, zeigte ſich in der
zweiten Hälfte der Berichtszeit eine leichte vorübergehende Ver
beſſerungserſcheinung. So wurden in Halberſtadt hier und
dort Buchdrucker, Schriftſetzer, Photographen u. weibliche Druckerei
arbeiter eingeſtellt. Auch in Oſterwieck rief eine große Buch
druckerei Schriftſetzer und Buchdrucker zurück.

Jn der Berufsgruppe Theater und Muſik boten ſich keine
Arbeitsmöglichkeiten in Dauerſtellungen. Jn Wernigerode
konnten bei einem größeren Konzert 10 arbeitsloſe Muſiker aus
hilfsweiſe mitwirken.

Jm Gaſt- und Schankwirtſchaftsgewerbe ſind die
Beſchäftigungsmöglichkeiten ſtark zurückgegangen. Der Höchſtſtand
der Arbeitſuchenden dürfte nach den in der Berichtszeit erfolgten
Zugängen erreicht ſein. Es meldeten ſich noch Kellner und weib
liches Perſonal aus den Harzkurorten. Jn Halberſtadt konn
ten 3 Rechnungskellner und ein Hausdiener in Jahresſtellen ver
mittelt werden. Während hier nach weiblichem Perſonal kein Be
darf beſtand, konnten in Wernigerode 4 Haus und Küchen
mädchen untergebracht werden. Es liegen zahlreiche Angebote von
guten Kräften für die Winterſaiſon vor, die bis jetzt unberückſich
tigt blieben.

Das Verkehrsgewerbe wies im November d. Js. eben
falls einen Rückgang der Beſchäftigung auf. Eine Anzahl von
Bahnmeiſtereien des Arbeitsamtsbezirks ſtieß in der zweiten No
vemberhälfte faſt alle vorübergehend eingeſtellten Zeitarbeiter
wieder ab. Aus gewerblichen und induſtriellen Betrieben wurden
Kraftfahrer entlaſſen.

Jn der Berufsgruppe häusliche Dienſte hat ſich die Ar
beitsmarktlage ebenfalls ungünſtig geſtaltet. Jn der erſten Hälfte
der Berichtszeit ſtieg die Zahl der Arbeitſuchenden ſtärker an. Jm
Wernigeröder Bezirk wurden zunächſt ſogar jüngere Kräfte ent
laſſen. Es konnten aber dort gegen Ende des Monats wieder 7
Hausangeſtellte in Arbeit gebracht werden. Der Eingang an Auf
warteſtellen war in der Berichtszeit zwar etwas günſtiger als in

und Körper
Vereinzelt wurden

Der Bauch von Paris.
Roman von Emile Zola

35. Fortſetzung.

Beim Eſſen am Abend benahm ſie ſich eiſig kalt; ſie legte Flo
rent nicht vor, wie ſonſt, und ſagte wiederholt:

Es iſt merkwürdig, wieviel Brot wir in letzter Zeit eſſen!
Florent begriff endlich. Er fühlte, daß er als ein Verwandter

behandelt wird, den man vor die Türe ſetzen will. Jn den letzten
zwei Monaten hatte Liſa ihn mit den alten Beinkleidern und
Röcken Huenus bekleidet, und da er ebenfalls ſo hager wie ſein
Bruder dick war, ſtanden dieſe Kleidungsſtücke ihm ſehr ſonderbar.
Sie gab ihm auch die alte Leibwäſche ihres Mannes, zwanzigmal
geflickte Taſchentücher, zerſchliſſene Tafeltücher, Leintücher, die nur
mehr als Wiſchlappen gut waren, abgenützte Hemden, für den gro
ßen Bauch ſeines Bruders zugeſchnitten und ſo kurz, daß ſie ihm
als Jacken hätten dienen können. Er ſah ſich nicht mehr von dem
warmen Wohlwollen der erſten Zeit umgeben. Das ganze Haus
zuckte mit den Achſeln, weil man ſah, daß die ſchöne Liſa es tat.
Auguſt und Auguſtine kehrten ihm auffällig den Rücken, während
Pauline als wahres Schreckenskind grauſame Bemerkungen
über ſeine fleckigen Kleider und ſeine löcherige Leibwäſche machte.
Die letzten Tage litt er hauptſächlich bei Tiſche. Er wagte kaum
mehr zu eſſen, weil er ſah, daß Mutter und Kind ihm auf die Hände
ſchauten, wenn er ſich Brot abſchnitt. Huenu beugte ſich hartnäckig
auf ſeinen Teller nieder und vermied es aufzublicken, um ſich in die
Vorgänge nicht einmengen zu müſſen. Florent plagte jetzt haupt-
ſächlich der Gedanke, wie er den Platz räumen ſolle. Eine Woche
lang drechſelte er in Gedanken einen Satz, mit dem er ankündigen
wollte, daß er künftig außerhalb des Hauſes ſeine Mahlzeiten neh
men werde; und er fand nicht den Mut, dieſen Satz auszuſprechen.

Dieſer zartſinnige Menſch lebte in ſolcher Täuſchung, daß er
ſeinen Bruder und ſeine Schwägerin zu kränken fürchtete, wenn
er nicht mehr da eſſen würde. Mehr als zwei Monate hatte er ge
braucht, bis er die geheime Feindſchaft Liſas merkte; zuweilen
glaubte er noch ſich zu täuſchen und fand ſie ſehr gütig zu ihm.
Seine Selbſtloſigkeit ging ſo weit, daß er ſeine Bedürfniſſe ver
gaß; es war keine Tugend mehr, ſondern der äußerſte Gleichmut,
der abſolute Mangel alles Perſönlichen. Niemals ſelbſt dann
nicht, als er ſich allmählich aus dem Hauſe verjagt ſah dachte

er an die Erbſchaft des alten Gradelle, an die Rechnung, die ſeine
Schwägerin ihm hatte legen wollen. Er hatte übrigens im voraus
ſeine Geldausgaben berechnet; mit dem Gelde, das Frau Verlaque
von ſeinen Bezügen übrig ließ, und mit den monatlichen dreißig
Franken für die Unterrichtsſtunde, die die ſchöne Normännin ihm
verſchafft hatte, berechnete er, daß er achtzehn Sous für ſein Früh
ſtück und ſechsundzwanzig Sous für ſein Mittagbrot werde aus
geben können. Dies genügte vollauf. Endlich faßte er ſich eines
Morgens ein Herz; er benutzte die neue Lektion, die er gab, als
Vorwand, um zu erklären, es ſei ihm unmöglich, ſich zu den Mahl
zeiten im Wurſtladen einzufinden. Dieſe mühſelig erſonnene Lüge
brachte er nu errötend vor. Er entſchuldigte ſich noch:

Jhr dürft mir deshalb nicht zürnen, mein Schüler iſt nur zu
dieſen Stunden frei. Das tut nichts; ich werde außerhalb des Hau
ſes einen Biſſen eſſen und mich des Abends nach eurem Befinden
erkundigen.

Die ſchöne Liſa blieb kühl, was ihn noch mehr in Verwirrung
brachte. Sie hatte ihm nicht den Abſchied geben wollen, um nicht
das Unrecht auf ihrer Seite zu haben; ſie zog vor, daß er ſelber
ermüde. Jetzt ging er, und man war ihn los; ſie vermied jede
Freundſchaftsbekundung, die ihn hätte zurückhalten können. Nur
Quenu ſagte leicht verlegen:

Tue dir keinen Zwang an; iß außer dem Hauſe, wenn es dir
beſſer paßt. Du weißt ja, daß wir dich nicht wegſchicken. Du wirſt
zuweilen, am Sonntag, bei uns eſſen.

Florent ging eilig fort; ihm war das Herz ſchwer. Als er nicht
mehr da war, fand Liſa nicht den Mut, ihrem Gatten ſeine
Schwäche, die Einladung für den Sonntag, vorzuwerfen. Sie blieb
Siegerin und atmete frei in dem Speiſezimmer mit den hell ge
ſtrichenen Eichenmöbeln; am liebſten hätte ſie ausräuchern mögen,
um den Geruch der krankhaften Magerkeit zu verſcheuchen, den ſie
da verſpürte. Im übrigen ſtellte ſie ſich auf den Standpunkt der
Abwehr. Ja, noch mehr: nach Verlauf einer Woche ward ſie von
lebhafter Unruhe erfaßt. Sie ſah Florent nur ſelten, des Abends,
und träumte von ſchrecklichen Dingen, von einer Höllenmaſchine,
die oben in dem Zimmer Auguſtines fabriziert wird, oder von ge
heimen Signalen, die von der Terraſſe erwartet wurden, um das
Stadtviertel mit Barrikaden zu bedecken. Gavard trug eine düſtere
Miene zur Schau; er antwortete nur mit Kopfſchütteln und über-
ließ tagelang ſeinen Stand der Obhut Marjolins. Die ſchöne Liſa
beſchloß, ſich volle Aufklärung zu verſchaffen. Sie erfuhr, daß Flo-
rent einen Tag Urlaub habe, den er mit Claude Lantier bei Ma

dame Francois in Nanterre zu verbringen gedachte. Da er bei
Tagesanbruch aufbrechen und erſt am Abend zurückkehren ſollte,
dachte ſie daran, Gavard zum Eſſen einzuladen; dieſer werde bei
Tiſche ſicherlich alles ausplaudern. Allein, ſie konnte den Geflügel
händler den ganzen Vormittag nicht finden. Nachmittags ging ſie
abermals in die Hallen.

Marjolin war in dem Stande allein. Hier ſchlummerte er ſtun
denlang und ruhte von ſeinen langen Streifzügen aus. Gewöhn
lich ſetzte er ſich auf einen Stuhl, legte die Beine auf einen zwei
ten und ſtützte den Kopf auf den kleinen Vorratsſchrank, der im
Hintergrunde des Standes ſich befand. Jm Winter entzückte ihn
das zur Schau geſtellte Wildbret; die Rehe, mit dem Kopfe nach
unten gehängt, die Vorderfüße gebrochen und um den Hals gebun
den, die Lerchen, die, auf einer lange Schnur gefaßt, den Stand
umgaben, an den Halsſchmuck der Wilden erinnernd; die großen,
roten Haſen, die kleingefleckten Rebhühner, die bronzegrauen Waſ-
ſervögel, die ruſſiſchen Haſelhühner, die in ein Gemengſel von
Haferſtroh und Kohl gepackt ankommen; die Faſane, ſo prächtig
mit ihrer ſcharlachroten Haube, ihrem ſamtgrünen Halsſtück, ihrem
goldgelben Mantel, ihrem langen, flammenden Schweife, der
Schleppe einer Hofrobe gleich. Alles Gefieder erinnerte ihn an
Cadine und die Nächte, die ſie in den weichen Geflügelkörben zuge
bracht hatten.

An dieſem Tage fand die ſchöne Liſa Marjolin mitten im Ge
flügel. Der Nachmittag war mild; ein warmer Lufthauch wehte
in den ſchmalen Gängen des Pavillons. Sie mußte ſich bücken, um
ihn zu entdecken, wie er im Hintergrunde des Standes, unter dem
rohen Fleiſche dalag. Oben hingen fette Gänſe an den eiſernen
Haken des Balkons; der Nagel ſaß in der blutigen Wunde des lan-
gen, ſteifen Halſes, darunter die breite Maſſe des Bauches, rötlich
unter dem feinen Flaum, ſich blähend wie ein nackter Leib inmitten
der Weiße des Schwanzes und der Flügel. Vor dem Balkon hin
gen ferner mit geſpreizten, wie zu einem gewaltigen Sprung aus
holenden Beinen und mit hängenden Ohren Haſen mit grauem
Halſe und einem weißen Haarbüſchel am Schwanze; der Kopf mit
den ſcharfen Zähnen und den gebrochenen Augen zeigte das blöde
Grinſen der toten Tiere. Auf dem Auslagetiſche zeigten gerupfte
Hühner die fleiſchige Bruſt, geſpannt durch die Kanten des Sprei
ßels; auf einem Korbe lagen Tauben mit dem zarten Schimmer
ihrer nackten Haut; Enten mit rauherer Haut ſpreizten ihre Füße
aus; drei prächtige Truthähne, bläulich ſchimmernd wie ein friſch
raſiertes Kinn, ſchliefen auf dem Rücken mit zuſammengenähtem



den Vormonaten, jedoch iſt die Nachfrage nach wie vor ſehr rege
geblieben.

In der Berufsgruppe Lohnarbeit wechſelnder Art
ſtieg die Zahl der Arbeitſuchenden gegen Ende der Berichtszeit
durch den Schluß der Zuckerrübenkampagne und der Arbeiten in
der Landwirtſchaft und im Baugewerbe ſtark an. Aus einer Roh
produktenhandlung in Halberſtadt wurden 15 Buntſortiererinnen
und Arbeiterinnen entlaſſen. Beſchäftigungsmöglichkeiten waren
nur in geringem Umfange und bei vorübergehender Arbeit geboten.

Der Arbeitsmarkt für kaufmänniſche und Büroange-
ſtellte iſt im Monat November unverändert ſchlecht geblieben
Bei den Zugängen handelt es ſich vorwiegend um Arbeitſuchende,
die vorübergehend bei berufsfremden, ſaiſonmäßigen Arbeiten
(Zuckerfabriken) beſchäftigt waren. Die Zugänge wurden durch Ab
gänge in meiſt vorübergehende Tätigkeit ungefähr ausgeglichen.

Für techniſche Angeſtellte boten ſich ebenfalls keine
Arbeitsmöglichkeiten. Die Zahl der Arbeitsſuchenden dieſer Be
rufegruppe erhöhte ſich um etwa 20. Das Anſteigen der Ziffer
iſt vorwiegend auf ſaiſonmäßigen Einfluß zurückzuführen.

Die Zahl der Arbeitſuchenden im Bezirk des Arbeits
amts Nordharz betrug am 30. November 1931 insgeſamt 11 901
und zwar 9588 männliche und 2313 weibliche Arbeitſuchende. Bei
Notſtandsarbeiten waren 28 Arbeitſuchende beſchäftigt.

GSoverkſchaftliches
Mißſtände in der Muſiker Arbeits

vermittlung.
Die ungeheure Arbeitsnot der Muſiker macht eine gerechte Ver

teilung der vorhandenen muſikberuflichen Arbeits gelegenheiten zur
zwingenden Notwendigkeit. Das ſetzt jedoch eine vernünftige, den
Intereſſen der Muſiker Rechnung tragende, Arbeitsvermittlung vor
aus. Eine ſolche Vermittlung iſt zurzeit leider noch nicht vorhan
den. Auf dieſen Mißſtand macht der Deutſche Muüſiker-
verband in einer beachtenswerten Entſchließung auf-
merkſam, die dieſer Tage in einer gemeinſamen Beſprechung von
dem Vorſtand, dem Beirat und den Bezirksleitern einſtimmig an
genommen wurde.

Die Entſchließung beleuchtet ſchwere Mängel in der Arbeitsver
mittlung der Künſtlerkapellen durch den Parenna (paritätiſcher
Engagementsnachweis für Artiſten). Der Parenna ſei lediglich als
eine zentraliſierte gewerbsmäßige Stellenvermittlung unter Verant
wortung der Reichsanſtalt anzuſehen. Als ein unmöglicher Zu
ſtand müſſe es bezeichnet werden, wenn, wie es vorgekommen ſei,
durch den Parenna eine ganze Kapelle mit haltloſen Verſprechun
gen aus ihrem Betrieb gedrängt werde, nur um durch Vermittlung
einer anderen Kapelle Vermittlungsgebühren von den Muſikern
einheimſen zu können. Die im Parenna eingeführte einſeitige Be
kaſtung der Arbeitnehmer mit den Vermittlungsgebühren ſchlage
jedem ſozialen Empfinden ins Geſicht. Die Arbeitsvermittlung der
Muſiker könne unmöglich weiterhin dem Parenna anvertraut blei
ben. Er ſei in ſeiner jetzigen Geſtalt, ſolange er auch Muſikerver
mittlung betreibe, für den ganzen Muſikerberuf eine ſchwere Ge
fahr. Die vom Parenna geübte Praxis werfe die Muſiker ſozial
rechtlich und wirtſchaftlich um Jahrzehnte zurück. Eine wirklich ge
rechte Verteilung der vorhandenen muſikberuflichen Arbeitsgelegen
heiten ſei nur möglich, wenn die Muſikvermittlung der ausſchließ
lichen Zuſtändigkeit der Fachnachweiſe unterſtellt und eine zentrale
Reichsausgleichsſtelle geſchaffen werde; ebenſo müſſe die im Ar
beitsloſenverſicherungsgeſetz vorgeſehene Melde und Anzeigepflicht
für die Muſikervermittlung endlich zur Einführung gelangen.

Die RGO. möchle gerne kariffähig werden. Bis jetzt iſt ihr
Wunſch nicht in Erfüllung gegangen. Auch das Landesarbeitsge
richt Königsberg hat den Kommuniſten beſcheinigt, daß ſie nicht
tariffähig ſind. Das Gericht erklärte, den wirtſchaftlichen Organi
ſationen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer ſtünden alle Mittel des
wirtſchaftlichen Kampfes wie Streik und dergleichen zur Ver
fügung; dieſe Kampfmittel könnten jedoch nur auf dem Boden der
Rechtsordnung Anwendung finden. Ebenſo müſſe es ſtets das Ziel
der Verbände ſein, auch bei Anwendung von Kampfmaßnahmen
einen Tarifvertrag abzuſchließen. Die RGO. kämpfe jedoch nicht
auf dem Boden des geltenden Rechts und biete keine Gewähr, daß
der gegebenenfalls notwendige Tariffriede auch eingehalten werde.

Die Skeinſetzerunkernehmer Mitteldeutſchlands fordern neuen
Lohnabbau. Sie haben in dieſem Jahr bereits einen Abbau von
rund 14 Prozent mit Hilfe eines verbindlich erklärten Schieds

Halſe und fächerartig ausgebreiteten ſchwarzen Flügeln. Nebenan
war auf Tellern Geflügelklein ausgelegt: die Leber, der Magen,
der Hals, die Füße, die Flügel, während auf einer ovalen Schüſ
el ein abgehäutetes und ausgeweidetes Kaninchen lag, die vier
Füße ausgeſpreizt, der Kopf blutig, der Bauch geöffnet und die
zwei Nieren aufgedeckt; ein Blutfaden lief vom Rücken bis zum
Schwanze und färbte da, Tropfen um Tropfen, die weiße Porzel
lanſchüſſel rot. Marjolin hatte ſich nicht die Mühe genommen, das
zum Zerkleinern des Geflügels dienende Brett abzuwiſchen, auf
dem noch die Pfoten des Kaninchens lagen. Er ſchloß die Augen
zur Hälfte; rings um ihn her, auf den drei Geſtellen des Standes
lagen noch mehrere Haufen toten Geflügels, Geflügel in Papier
tüten, die man für Sträuße halten konnte, lange Reihen von ein
geknickten Schenkeln und runden Brüſten, im Zwielichte des Stan
des ſich verlierend. Mitten unter all den Nahrungsmitteln hatte
der große blonde Körper des Jungen ſeine Wangen, ſeine
Hände, ſein mächtiger Hals mit dem rötlichblonden Haar das
feine Fleiſch der prächtigen Truthähne und die Bauchrundung der
fetten Gänſe.

Als er die ſchöne Liſa bemerkte, erhob er ſich raſch; er ſchämte
ſich, von ihr überraſcht worden zu ſein, wie er ſich ſo hingelümmelt
hatte. Er war vor ihr immer ſehr ſchüchtern, ſehr verlegen; und
als ſie ihn fragte, ob Herr Gavard da ſei, ſtammelte er:

Nein ich weiß nicht. Er war ſoeben da und iſt wieder fort.
Lächelnd betrachtete ſie ihn; ſie hatte großes Wohlwollen für

ihn. Da ſie eine Hand hängen ließ, fühlte ſie plötzlich, daß ein
warmer Gegenſtand ſich an dieſelbe reibe, und ſtieß einen leiſen
Schrei aus. Unter dem Auslagetiſche waren in einer Kiſte lebende
Kaninchen, die die Köpfe hervorſtreckten und. ihre Röcke beſchnup
perten.

Ach, rief ſie lachend, es ſind Kaninchen, die mich kitzeln.
Sie bückte ſich, um ein weißes Kaninchen zu ſtreicheln; allein

dieſes flüchtete in einen Winkel der Kiſte. Als ſie ſich wieder er
hob, fragte ſie weiter:

Kehrt Herr Gavard bald zurück?
Marjolin erwiderte von neuem, daß er es nicht wiſſe. Seine

Hände zitterten ein wenig. Mit zögernder Stimme fügte er hinzu:
Er iſt vielleicht im Geflügelkeller. Mich dünkt, er wollte dort

hingehen.
Jch möchte ihn erwarten, ſagte Liſa. Man könnte ihn verſtän

digen, daß ich da bin Oder, ich gehe vielleicht ſelbſt hin
unter Das iſt ein Gedankel Seit fünf Jahren ſchon will

ſprüchs durchgeſetzt. Aber der genügt ihnen nicht. Sie verlangen
jetzt einen Abbau bis zu 0,51 Mark pro Stunde. Sie meinen, man
ſchreibe jetzt 1931 und nicht mehr 1925; auch laſſen ſie durchblicken,
daß ſie auf das Dritte Reich warten. Sie wollen nicht nur in der
Lohnfrage, ſondern in allen Arbeitsbedingungen völlige Bewe
gungsfreiheit haben. Die Herren Steinſetzunternehmer verwechſeln
aber Träume und Wirklichkeit. Das Dritte Reich iſt noch nicht da.
Die Herrlſchaften werden ſich noch etwas gedulden müſſen.

La Argenting.

Die große Tänzerin Antonia Merce, in der Welt als „La
Argentina“ bekannt, iſt von ihren Gaſtſpielfahrten nach langer Zeit
zum erſten Male wieder nach Spanien zurückgekehrt. Sie wurde
bei ihrem Auftreten in Madrid ganz außerordentlich gefeiert. „La
Argentina“ iſt, wie der Name beſagt, Südamerikanerin, ſtammt
jedoch von ſpaniſchen Eltern. Sie gilt auch hier als die unüber
troffene Jnterpretin der künſtleriſchen Tradition des ſpaniſchen
Tanzes. Miniſterpräſident Azang hat ihr während einer Vorſtel
lung perſönlich das Band des Jſabellen-Ordens überreicht, die
höchſte Ehrung, die einer Frau überhaupt zuteil werden kann. Es
iſt dies nebenbei überhaupt der erſte Fall einer Ordensauszeich
nung durch die ſpaniſche Republik. Die Regierung begründet ſie
mit dem Hinweis auf die Verdienſte, die ſich Antonia Merce um
das Anſehen paniſcher Kunſt im Auslande erworben hat. Kürz-
lich hat die franzöſiſche Republik der Tänzerin das Kreuz der Eh
renlegion verliehen.

wWivotſthaft und Handel
Die feſte Reichsmar k.

Die Reichsmark, die an den erſten beiden Wochentagen an den
internationalen Deviſenmärkten ſchwach lag, wies am Mittwoch an
den großen Börſenplätzen durchweg kräftige Kursſteigerungen auf.
Sie ſtieg in Amſterdam von 56,70 auf 57,55 Gulden. Bemer-
kenswert war auch die kräftige Beſſerung derr Mark in der
Schweiz, wo an der Züricher Börſe der Markkurs von
117,50 bis auf 120 Schweizer Franken für 100 Mark anzog. Jn
London wirkte ſich die Markbeſſerung in einem weiteren Ab
ſinken des Pfundes von 14,25 auf 13,90 aus. Gegenüber anderen
Valuten wies das Pfund eine kleine Beſſerung auf.

Avbeiter-Spovt.
Bereinsvorſitzende und Sporkwarke! Die Fragebogen, die, vom

Begirksworſtand für „Leichtahletik“ und „Kamprichterweſen“ im
Monat November an die Vereine geſandt worden ſind, ſind ſofort
an den BezirksSportwart Gen. Wilhelm Graßmann Bad Sude
rode einzuſenden. Vereine, die dieſer Aufforderung nicht nach
kommen, erhalten im nächſten Jahr Startverbot.

ich den Geflügelkeller ſehen
mir alles, nicht wahr?

Er ward ſehr rot. Mit raſchen Schritten verließ er den Stand
und ging vor ihr her. Die Auslage ſich ſelbſt überlaſſend, ſtam
melte er: c

Alles, was Sie wollen, Frau Liſa.
Unten fand die ſchöne Wurſthändlerin die Kellerluft erſtickend.

Sie blieb auf der letzten Stufe ſtehen, erhob die Blicke, betrachtete
das Gewölbe“ mit ſeinen Streifen aus roten und weißen Ziegeln,
hergeſtellt aus glatten Bogen, eingefaßt von Rippen aus Gußeiſen
und geſtützt durch Säulchen. Was noch mehr als die Dunkelheit
ſie zurückhielt, war ein warmer, durchdringender Geruch, ein Hauch
von lebenden Tieren, der ſie in der Naſe und im Halſe prickelte.

Das riecht ſehr übel, murmelte ſie; es iſt nicht geſund, hier zu
leben.

Jch befinde mich ſehr wohl, erwiderte Marjolin erſtaunt. Der
Geruch iſt nicht ſchlecht, wenn man erſt daran gewöhnt iſt. Und
im Winter iſt es hier ſehr warm und behaglich.

Sie folgte ihm und ſagte, der ſcharfe Geruch der Geflügel ſei
ihr widerwärtig, und ſie könne zwei Monate lang kein Huhn eſſen.
Die Verſchläge, dieſe ſchmalen Zellen, wo die Händler das lebende
Geflügel in Verwahrung halten, zogen ſich in langen Zeilen dahin,
einander in rechtem Winkel ſchneidend. Die wenigen Gasflammen
verbreiteten nur ein ſchwaches Licht; die Zellengäßchen lagen in
tiefer Stille da, gleich einem Dorfe, in dem die Bewohner zu Bett
geangen ſind. Marjolin ließ Liſa das engmaſchige Drahtgitter be
fühlen, das ſich um den gußeiſernen Rahmen der Zellen legte.
Während ſie ein Gäßchen entlang ſchritt, las ſie die Namen der
Mieter, die auf. blauen Plättchen angeſchrieben waren.

Herr Gavard iſt ganz hinten, ſagte der junge Menſch, immer
vorausgehend.

Sie wandten ſich links und gelangten in ein Sackgäßchen, in
einen dunklen Winkel, den kein Lichtſtrahl erreichte. Gavard war
nicht da.

Das tut nichts, ſagte Marjolin. Jch will Jhnen dennoch unſere
Tiere zeigen; ich habe einen Schlüſſel zu dem Verſchlag.

Die ſchöne Liſa betrat hinter ihm das ſtockfinſtere Sackgäßchen.
Hier fand ſie ihn plötzlich mitten unter ihren Röcken. Sie glaubte
zu nahe an ihn herangekommen zu ſein und wich zurück, indem ſie
lachend ausrief:

Es iſt hier finſter wie in einem Barkofen; wie ſoll ich da die

Du führſt mich hin und erklärſt

Tiere ſehen?

Aus dem andern Lager.
Sportklub 1910. Jm Punktkampf ſtehen ſich Sportklub 1910 I.

und V. f. L. Mars Quedlinburg J. gegenüber. Es wird ein äußerſt
ſpannender Kampf erwartet, gelang doch 1910 ein einwandfreier
Sieg in Quedlinburg. Den Gäſten geht ein guter Ruf voraus. zu
mal verſchiedene Harzgaurepräſentanten in der Elf kämpfen. Der
beſte Harzgautorhüter Schmelz ſtellt ſich erſtmalig in Halberſtadt
dem Publikum vor, desgleichen die früheren V. f. L.er Leonhardt,
Brathun, Geißler, 1910 tritt in ſtärkſter Beſetzung an. LTorher
u ſich um 12,30 Uhr, Sportklub 1910 II. und Germania 1900

Beovanſtaltungen
(Nolizen ohne Verankworlung der Redakkion.)

Mitteilungen des Stadttheaters.
Einen Theaterſonntag im Märchenland verſpricht das Stadt

theater für den kommenden Sonntag. Das mit Jubel aufgenom
mene Weihnachtsmärchen „Rumpelſtilzchen“ (Jm Zauberreich des
HumſtiBumſti) wird (15--418 Uhr) wiederholt. Abends (19-22
Uhr) gelangt dann Humperdincks Märchenoper „Hänſel und Gre
tel“ zur Aufführung. Hervorragende Gäſte (u. a. Elſe Ruczizka
wön der Staatsoper Berlin und Walter Kathammer, Stadttheater
Halle) werden im Verein mit den einheimiſchen Kräften dieſer
Weihnachtsoper zum Erfolg verhelfen. Neben Humperdincks
Hänſel und Gretel“ wird noch Eugen d'Alberts Die Abreiſe zur
Erſtaufführung gebracht. Die Opernvorſtellung iſt gültig für
Dienstag und Beamtenbund-Opernabonnenten. Die nächſte Rate
der Dienstag Donnerstag-, Freitag u. BühnenvolksbundOpern
Abonnenten iſt fällig. zahlbar werktags von 10—-14 Uhr an der
Vorverkaufskaſſe im Rathaus.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
Capitol. Das große JubiläumsTonfilmProgramm: 1. Eliſa

beth von Oeſterreich Der Leidensweg einer Frau“) mit Lil Da
gover, Paul Otto, Charlotte Ander, Jda Wüſt. Maria Solveg, Lud
wig Stößel, Olga Limburg. 2. Das große Tonfilm-Beiprogramm.

Kammer-Lichtſpiele. Das große Jubiläums-TonfilmProgramm:
L Der Hochtouriſt“ mit Otto Wallburg, Erika Gläßner. MariaSolveg, Theo Shall, Wolfgang Zilzer, Trude Berliner. Max Ehr
lich. 2. Das große Tonſilm-Beiprogramm.

Krichsbanner
„„Sthrvarz-Kot-Sold

Schukſpork Halberſtadt.
Spielerſitzung der 2.

20 Uhr.Donnerstag, 10. Degember,
und Jugendmannſchaft.

Sozialiſtiſche Arbeiker-Jugend (S. A. J.
Wernigerode. Trommlerkorps: Achtungal. Am kommen

den Sonnabend üben wir ſchon von ſ8 Uhr ab im Städt. Jugend
heim. Kein Genoſſe darf fehlen. Unſere Weihnachtsfeier veran
ſtalten wir gemeinſam mit der Jlſenburger Gruppe am 2. Feiertag
im „Lindenhof“. Die Feier beginnt um 16 Uhr. Am 3. Freſttag

alle auf Fahrt, um einen Platz zur Jahreswendfeier
zu ſuchen

Thale. Heute, 20 Uhr, Brettſpielabend im Heim. Die Ver
ſammlung der SPD findet auf Grund der Notverordnung nicht
ſtatt. Sonntag Liederabend.

Freigewerkſchaftliche Jugend.
Jungbuchdrucker Halberſtadt. Freitag. dem 11. Dezember, pünkt

lich 20 Uhr, im Heim. Fortſetzung des Gehilfenprüfunaskurſus.
Papier Bleiſtift und die Hausarbeiten ſind mitzubringen

Buchbinder-Jugend Halberſtadk. Am Donnerstag 10. Degember,
20 Uhr, im Marie Hauptmannſtift Heimabend: „Unſere Unter
ſtützungseinrichtungen“.

woetter-Ausſithten.
Vorausſichkliche Wikterung bis 11. Dezember abends.

Am Mittwoch vormittag war es trocken und ziemlich mild: die
Temperatur konnte im Flachlande bis auf 6 Grad anſteigen. Auf
dem Brocken wurden wie an den letzten 3 Tagen 2 Grad unter 0
abgeleſen. Jn 12. Stunden ſind dort oben 8 mm Niederſchlag ge
fallen, ſo daß ſich die Schneedecke um etwa 10 em erhöht hat.
Bemerkenswert iſt zur Zeit ſtarker Druckanſtieg über Skandina
wien und Druckfall im Oſten. Dadurch wird der Wind auf Nord
drehen und ſkandinaviſche, Kaltluft heranbringen. Die Temperatur
wird allmählich zurückgehen, die Niederſchläge werden in Schnee
übergehen, Jm Harz wird ſich der, Froſt verſtärken und auch auf
die kieferen Lagen übergreifen.

Ausſichten Rückgang der Temperatur, wolkiges Wetter
mit Schauern. Am Mittwoch im Flachlande noch Regen am
Donnerstag teilweiſe Schnee auch in der Ebene.

Er antwortete nicht ſogleich; dann ſtammelte er, daß es in dem
Käfig ſtets eine Kerze gebe. Doch es währte lange, bis er auf
ſperrte, er konnte das Schlüſſelloch nicht finden. Als ſie ſich bückte,
um ihn zu helfen, fühlte ſie einen heißen Atem an ihrem Halſe.
Als er endlich die Tür geöffnet und die Kerze angezündet hatte, ſah
ſie ihn dermaßen zittern, daß ſie ausrief:

Großer Tölpell Wie kann man in einen ſolchen Zuſtand ge
raten, weil man eine Tür nicht hatte öffnen können? Trotz dei
ner großen Fäuſte biſt du weichlich wie ein Fräulein.

Sie trat nun in den Verſchlag. Gavard hatte zwei Abteilungen
gemietet und daraus einen Hühnerſtall gemacht, indem er die Zwi
ſchenwand entfernte. Am Boden, im Düngerhaufen wateten die
größeren Tiere, die Gänſe, Truthähne, Enten; oben in den drei
Fächern der Geſtelle waren in platten Käfigen mit durchbrochenem
Deckel Hühner und Kaninchen. Das Drahtgitter des Verſchlages
war ganz ſtaubig und dermaßen mit Spinngewebe überzogen, daß
es mit grauen Vorhängen verſehen zu ſein ſchien; der Harn der
Kaninchen verdarb den unteren Teil der Wände; der Miſt des Ge
flügels bedeckte die Dielen mit weißlichgrauen Schmutzflecken. Doch
Liſa wollte keinen weiteren Ekel zeigen, um Marjolin nicht noch
mehr zu kränken. Sie ſteckte die Finger zwiſchen den Stäben der
Käfige hindurch und beklagte das Schickſal der armen Hühner, die
ſich nicht einmal aufrecht halten konnten. Sie ſtreichelte eine Ente,
die mit einem gebrochenen Bein in einem Winkel hockte, während
der junge Menſch ihr ſagte, daß man die Ente noch den nämlichen
Abend ſchlachten werde, aus Furcht, daß ſie über Nacht umfallen
könne.

Aber wie füttert man denn die Tiere? fragte ſie.
Nun erklärte er ihr, daß das Geflügel im Finſtern nicht freffen

will. Die Geflügelhändler ſind genötigt, eine Kerze anzuzünden
und zu warten, bis die Tiere gefreſſen haben.

Mir macht dies Spaß, fuhr er fort; ich leuchte ihnen ſtunden
kang. Man muß nur ſehen, wie tüchtig ſie mit ihren Schnäbeln
zulangen. Wenn ich das Kerzenlicht mit der Hand verdecke, ſtrecken
alle die Hälſe in die Höhe, als ob die Sonne untergegangen
wäre Es iſt verboten, wegzugehen und die brennende Kerze
da zu laſſen. Eine Geflügelhändlerin, die Sie kennen Mutter
Palette hat es neulich getan und es hat wenig gefehlt, daß alles
verbrannt wäre. Es ſcheint, daß eine Henne die Kerze umgewor
fen und ſo das Stroh in Brand geſetzt hat.

Gortfetzung folgt.)

e m

r




	Harzer Volksstimme
	6.Jahrgang
	Monat
	Tag
	Nr. 288
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	1. Beilage zur Harzer Volksstimme
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	2. Beilage zur Harzer Volksstimme
	[Seite 9]
	[Seite 10]







